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H artig's Abhandlungen über die Familie der Gallwespen in Germar's
Zeitschrift für Entomologie, [I—IV, sind das Resultat so ausgebreiteter
und tüchtiger Studien, dass denselben seiner Zeit von allen Seiten die
vollste Anerkennung gezollt wurde und auch jetzt noch beim Studium
der Gallwespen das Fundamentalwerk bilden. Diess gilt insbesondere von
den gallerzeugenden Gallwespen und deren Galleu. Dass hingegeu Har-
tig's Bearbeitung der Einmiethler nicht als gelungen betrachtet werden
kann, mag dadurch entschuldigt werden, dass die Fixiruug der oft sehr
variablen Arten grossen Schwierigkeiten unterliegt und nur eine specielle^
andauernde Untersuchung eines sorgfältig erzogeneu und reichhaltigen
Materiales dieselben einigermassen zu überwinden im Stande ist.

Schon vor einer Reihe von Jahren habe ich den Einmiethleru eine
besondere Aufmerksamkeit zu widmen begonnen und wurde auch von den
Herren IIaim Ritter v. Haimhoffen in Wien, Dr. Reinhard in Dresden,
D. v. Schlechten dal in Zwickau und Director Tschek in Piesting
aufs kräftigste unterstützt; ich konnte es aber, trotz massenhafter Zuch-
ten, nicht wagen, meine Studien zu veröffentlichen. Wenn ich mich jetzt
dazu entschliesse, so mag diess dadurch Berechtigung finden, dass mir
nun ein bedeutendes Materiale vorliegt und dass ich durch diese Publi-
cation zu weiteren Studien in anderen Ländern anzuregen hoffe, wodurch
vielleicht manche Hartig'sche Art, welche mir unbekannt geblieben ist,
an's Tageslicht gebracht würde. Von ganz besonderem Nutzen waren mir
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die Hartig'schen Typen, welche sich im hiesigen zoologischen Hofcabi-
uete vorfinden und die mir mit gewohnter Liberalität vom Director Dr.
Redtenbacher , sowie vom Custos A. Rogenhofer, meinem wertheu
Freunde, zur Untersuchung überlassen wurden. Leider hatten diese Typen
für mich nicht den Werth, den sonst solche haben ; denn abgesehen davon,
dass sich nur ein Theil der Hartig'schen Arten im Hofcabinete vertreten
findet, ist daselbst beinahe jede Art nur durch ein Exemplar repräsentirt,
was bei so variablen Species nicht die hinreichende Sicherheit gewährt,
sowie auch die Bestimmung mancher Art unzweifelhaft unrichtig ist.

Die Merkmale, welche H art ig zur Unterscheidung der Arten der
Gattung Synergus in Anwendung brachte, beziehen sich fast nur auf die
Färbung der einzelnen Körpertheile und die Sculptur des Mesonotum.
Was nun die Färbung betrifft, so wird aus den folgenden Beschreibungen
der Arten klar, dass sie mit grosser Vorsicht als Merkmal zu benützen
sei und öfters bei derselben Art einem grossen Wechsel unterworfen ist.
Das Mesonotum ist nach Hartig in Bezug der Sculptur: rugulosum, ex-
aratum oder coriaceum; wenn man aber die Hartig'scheu Arten in dieser
Beziehung untersucht, so-finden sich bei manchen erhebliche Verschieden-
heiten, indem die grösseren Exemplare einer Art eine deutliche, ziemlich
grobe Querrunzelung haben, bei mifctelgrossen Stücken das lederartig
gerunzelte Mesonotum einzelne schwache Querrunzeln besitzt und die
kleinen Individuen derselben Art nur ein lederartig gerunzeltes Mesono-
tum haben. Hartig sondert von der Gattung Synergus einige Arten ab,
welche eine geöffnete Radialzelle haben sollen, doch stellt er auch den
S. apicalis dazu, welcher eine geschlossene Radialzelle hat.

Dr. Förster hat in seiner Abhandlung: „Ueber die Gallwespen"
(Verh. d. zoolog.-botan. Ges. 1869, pag. 332, 337 und 338) die Arten der
Hartig'schen Gattung Synergus in zwei Genera getrennt, in Synergus
im engeren Sinne und iu Sapholytus. Die beiden Gattungen unterscheidet
derselbe durch die Radialzelle, indem er diese bei Synergus geschlossen,
bei Sapholytus ofl'en angibt. Während nun die Gattung Synergus nicht
weiter charakterisirt und als Typus nur S. vulgaris angeführt wird, ist
im Genuscharakter von Sapholytus angegeben, dass das Männchen 15-,
das Weibchen 43—14gliedrige Fühler habe und als Typus findet sich
S. apicalis H. beigefügt. Diese,Art hat aber eine geschlossene Radial-
zelle, obschon die Unterrandrippe bei manchen Exemplaren sehr fein ist
und leicht übersehen werden kann. Es scheint, dass Dr. Förster den
Synergus connatus Hart, für den S. apicalis Hart, gehalten habe, da
beide Arten in den Gallen von Andricus noduli als Einmiethler leben und
auch die Angabe der Zahl der Fühlerglieder bei dieser Art ihre Erklärung
findet. Es hat nämlich das Männchen des £. connatus logliedrige Fühler,
das Weibchen hat wohl nur 13 von eiuaiider getrennte Fühlerglieder, da
jedoch das Endglied aus % verwachsenen Segmenten besteht, die, bei
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auffallendem Lichte untersucht, nur als ein Glied erscheinen, bei durch-
fallendem Lichte sich jedoch als 2 Glieder (obschon oft ziemlich undeutlich)
erweisen, so dürfte Dr. Förster bei einem Exemplare 13, bei einem an-
deren 14 Glieder gezählt haben. Bei den zwei anderen, von mir durch
Zucht erhaltenen, neuen Arten sind die zwei letzten Glieder bei beiden
Geschlechtern stets und oft so mitsammen verwachsen, dass man selbst
unter dem Mikroskope bei durchfallendem Lichte nur ein einziges Fühler-
glied sieht, und mau daher bei den gewöhnlichen Untersuchungen mit der
Loupe beim Männchen 14, beim Weibchen 13 Fühlerglieder zählt.

Die Verwandtschaftsverhältnisse der drei Einmiethiergattungen der
Eichengallen : Synergus, Sapholytus und Ceroptres wurden von den Ento-
mologen verschieden aufgefasst. Während Hart ig (Germains Zeitschrift'
f. Eut. Ill, 1841, p. 331) entschieden für die nahe Verwandtschaft von
Ceroptres mit Aulax und Synergus einstand und Dr. Giraud (Verh. d.
zool.-bot. Ges. 1860, p. 124) dieselbe wohl auch anerkennt, jedoch der
zwei grossen Abdominalsegmeute wegen Bedenken trägt, so wird Ceroptres
von Prof. Schenck (Beitr. z. Kenntn. d. nass. Cyn. 1865, pag. 50) und
besonders von Dr. Förster (Verh. d. zool.-bot. Ges. 1869, pag. 363 und
368) zu den Figitoiden gestellt. Diese verschiedenen Ansichten sind ganz
begreiflich, wenn man die leitenden Motive in Erwägung zieht. So hat
Har t ig den Ceroptres zu Synergus und Aulax gestellt, weil die theil-
weise gleiche Lebensweise, sowie der gleiche Habitus ihn dazu veranlasste,
und er die Naht zwischen dem 2. und 3. Abdominalsegmente nicht gese-
hen und diese beiden Segmente für ein einziges grosses Segment (welches
er das erste nennt) gehalten hatte; Förster hingegen hat eben auf
Grundlage dieser Naht die Gattung Ceroptres zu den Figitoiden gestellt.
Der Fehler liegt nun darin, dass die verwandten Gattungen nicht einer
ebenso genauen Untersuchung unterzogen wurden, wie diess bei Ceroptres
in den letzteren Jahren der Fall war.

Es ist in dieser Abhandlung wohl nicht meine Aufgabe, die Ver-
wandtschaftsverhältnisse der Gallwespen eingehend zu erörtern, ich will
aber von den von mir bis jetzt gemachten Untersuchungen nur das heraus-
heben, was in die zerfahrene Frage über die systematische Stellung von
Ceroptres einiges Licht zu bringen im Stande sein dürfte: Bei den
Weibchen vonPhanacis CentaureaeTPörst. ist das zweite Abdominalseg-
ment, welches vom dritten deutlich getrennt ist, etwas länger als dieses.
Bei den Weibchen von Periclistus {Âulax) caninae Hart, (wovon ich
ein Stück von Dr. Giraud erhielt), lässt das grosse Hinterleibssegment
in der Mitte eine sehr feine Furche erkennen, welche erweist, dass dieses
scheinbar eine Segment aus zweien zusammengesetzt ist. Periclistus
(Aulax) JBrandti Hart, zeigt bei manchen Weibchen eine deutliche
Naht am grossen Segmente, welche bei anderen undeutlich ist, öfter aber
lässt sich keine Spur einer solchen entdecken ; bei den Männchen hin-
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gegen ist die Furche sehr leicht zu sehen, liegt aber weiter rückwärts,
da das zweite Segment oben, etwas länger als das dritte ist. Bei Xeno-
ph eines (Aulax)PotentillaeVi\]. ist die Naht schwer deutlich zu sehen,
uud zwar ist das zweite Segment beim Weibchen kürzer, beim Männchen
länger als das dritte.1) Bei den Gattungen Synergus und Sapholytus
finde ich öfters Exemplare, welche eine solche Naht, wenn auch nur
nieist theilweise, deutlich erkennen lassen (besonders häufig finde ich bei
den Weibchen von Synergus apicalis Har t , diese Naht am Rücken des
Hinterleibes deutlich sichtbar). Ueberdicss zähle ich bei diesen beiden
Gattungen sechs Kückensegmente dos Hinterleibes, ebenso auch bei jenen
Individuen von Periclistus Brandt/, welche keine Naht zeigen; bei den
übrigen Weibchen dieser Art uud deren Männchen, sowie bei den andern
oben erwähnten Arten mit einer deutlichen Naht, welche zwei Segmente
trennt, hingegen sieben Segmeute, wodurch es klar wird, dass bei allen
hier erwähnten Gattungen das grosse Abdominalsegment nicht aus einem,
sondern aus zwei mit einander mehr oder weniger verwachsenen oder
von einander getrennten Segmenten besteht, uud dass daher Ceroplres mit
den Hartig 'schen Gattungen Aulax und Synergus in nächster Verwandt-
schaft steht, da keine anderen Merkmale hindernd entgegentreten.
Dem allgemeinen Gebrauche gemäss werde ich im weiteren Verlaufe
dieser Abhandlung dieses aus zwei verwachsenen Segmenten gebildete
grosse Segment das z w e i t e A b d o m i n a l s e g m e n t nennen.

Die Gattung CeropCres ist aber auch in biologischer Beziehung in-
teressant. Von C. arator Ha r t , habe ich durch Zucht mehr als 600 Weib-
chen, aber kein einziges Männchen erhalten, so dass diese Art sich ebenso
durch thelytokische Generation fortzupflanzen scheint, wie so viele Arten
der Cyniphoiden. Anders verhält sich diess bei C Corri M a y r , von wel-
cher Art ich 98 Weibchen und nur 4 Männchen durch die Zucht erhalten
habe, wesshalb anzunehmen ist, dass nur einige Weibchen befruchtet
werden, aber auch die unbefruchteten Weibchen entwickeluugsfähige Eier
zu legen im Stande sein dürften. Es wäre daher hier eine gemischte
Parthenogenesis anzunehmen, und zwar jene, wo in jeder Generation voll-
kommen entwickelte Weibchen mit solchen Männchen, diese aber nur in
sehr geringer Anzahl, auftreten. Zweierlei Colonien, nämlich ein- und
zweigeschlechtige, anzunehmen, wie diess bei gewissen Sackträgern vor-
kommt, habe ich keinen Anhaltspunkt. Es erscheint mir zur Erklärung
der verchiedenen Arten der Parthenogenesis von besonderer Wichtigkeit,
dass hier be i d e r s e l b e n Gattung* d iese be iden F o r m e n der P a r -
t h e n o g e n e s i s , d ie t h e l y k o t i s c h e und die g e m i s c h t e vorkommen,

*) Dr. Förster gibt (in Verb., zool. bot. Gesellsch. 1869, pag. 3373 an,
dass das Weibchen 13gliedrige Fühler habe, doch zeigt das mir vorliegende
Weibchen unzweifelhaft 14gliedrige Fühler, ebenso wie das Männchen.
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und dass sich die gemischte Parthenogenesis yon Cernplres Ceni durch
allmäliges Verringern und endliches Aussterben der Männchen in die
thelykotische Parthenogenesis , wie sie bei Ceroptrcs arator bereits zu
bestellen scheint, umwandeln könnte.

Die Abgrenzung der Arten machte mir bei der Gat tung Syrierin*
die grössten Schwierigkeiten, wie mir solche bei den verschiedenen Insek-
tengruppen , welche ich im Verlaufe von mehr als 20 Jahren bearbei te t
habe , nicht in so grosseni Masse vorgekommen sind. Wenn man versuchen
wollte, die Arten ohne Rücksicht darauf, in welchen Gallen diese Thiere
l eben , zusammenzustel len, so würde man nie zum Ziele gelangen. Es ist
daher nöthig , die Einmiethler aus sicher determinirten Gallen zu e rha l -
ten und im Hinblicke auf dieselben die Arten zusammenzustellen, desshalb
habe ich versucht , zuerst die sichere Bestimmung der Eichengallen durcli
meine „Mitteleuropäischen Eichengallen in Wort und Bild"1) zu erleichtern,
indem ich aus Erfahrung weis«, dass selbst gereifte Hymenopterologeu
mit der Determination der Eichengallen oft nicht iu's Klare kommen
konnten.

Welchen bedeutenden Abweichungen viele Arten unter l iegen, kann
mau am besten dadurch e r sehen , wenn man einzelne Gallen abgesondert
aufbewahrt . Die aus derselben Galle erhaltenen Syuergen weichen
manchmal bedeutend von einander ab , doch ist man auch nicht selten in
der L a g e , die Mittelglieder zu linden und so die Variat ionsleihe aufzu-
stellen. Am schönsten zeigt sich diess bei Syncrgus melanopus, einer Art ,
welche in vielen Gallenarten lebt , eine sehr bedeutende Variation zeigt
und deren extreme Formen die höchst nahe Verwandtschaft mit anderen
Arten nachweisen. Während die grössten Individuen gewöhnlich die a u s -
geprägtes ten Artmerkmale zeigen, so sind andererseits die kleinen, minder
entwickelten Exemplare einer Art oft sehr schwer , in seltenen Fällen
nicht sicher von anderen zunächst verwandten Arten zu unterscheiden-
Meine Studien über die Ameisen haben mir diese Erscheinungen oft genug
geze ig t , indem die kleineren, mehr unentwickelten Individuen zweier zu -
nächst verwandten Arten speeifisch nicht oder nur sehr zweifelhaft un te r -
scheidbar sind und doch würde man sehr irre gehen, wenn man diese
zwei Formen nicht als Arten ansehen würde. Ich erinnere in dieser
Beziehung an mehrere Formica-Arten, z. B. F. ruf a und congerens, welche,
obschon mit einander sehr nahe verwandt , sich im Nestbaue und in ihren
Gewohnheiten verschieden verhal ten, auch sind die meisten Arbeiter der
beiden Arten leicht von einander zu unterscheiden, obgleich es in den
Colonien von F. congevens oft einzelne Exemplare gibt , welche von F. rufet

*) Im 9. und 10. Jahresberichte der Rossauer Communal-Oberrealschule
in Wien, sowie separat im Commissionsverlage von Karl Gerold's Sohn in Wien
erschienen.
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nicht oder kaum zu unterscheiden sind. Dasselbe gilt VOÜ dea meisten
Arten der Gattung Formica, sowie auch von mehreren anderen Formi-
ciden-Gattungen. Sowie es nun bei diesen Ameisen manchmal nicht mög-
lich ist, solche abweichende Stücke sicher zu determiuiren, wenn man
nicht weiss, aus welchen Colonien sie stammen, ebenso, und überdiess viel
häufiger, ist es bei den Einrniethlern der Eichengallen nicht möglich,
manche einzelne Stücke zu bestimmen, wenn mau die Galleuart nicht
kennt, in welcher sie gelebt haben. Es lässt sich als Grundsatz aufstel-
len, dass die me is ten h ie r b e s c h r i e b e n e n Synergus-Arten n icht
schar f von e i n a n d e r b e g r e n z t s ind , dass wohl j e d e A r t in der
Mehrzah l i h r e r (besonders der am besten entwickelten) Ind iv iduen ,
oder wenigstens in einem Geschlechte, du rch b e s t i m m t e M e r k m a l e
c h a r a k t e r i s i r t i s t , dass aber die meisten Arten Individuen einschlies-
sen, welche sich durch ihre Merkmale der einen oder andern Art nähern,
oder, ohne Kenntniss der Zucht, sogar zu einer der anderen Arten gestellt
würden. Besonders gilt diess Letztere von den kleinen verkümmerten,
meist dunkler als ihre Geschwister gefärbten und mit unverhältnissmässig
zarterer Sculptur versehenen Individuen, welche in manchen Fällen nur
dann sicher zu determiniren sind, wenn mau dieselben aus derselben Galle
mit anderen besser ausgebildeten Exemplaren erzogen hat. Solche ver-
kümmerte, der Artcharaktere entbehrende Individuen gibt es wohl auch
bei anderen Thiergruppen, welche viele noch lebende und sehr nahe mit
einander verwandte Arten enthalten, doch hat man bei einzeln vorkom-
menden Thierarten nicht Gelegenheit, mit Sicherheit zu bestimmen, was
e ine r Art angehört und da auch gewöhnlich die Üebergangsreihe fehlt,
so wird auf solche abweichende Individuen eine eigene Art begründet,
die danu gewöhnlich auch nur in eiuzeluen Exemplaren vorliegt und in
den meisten Sammlungen nicht vertreten ist, so dass die Fachmänner, die
diese sogenannten Arten nur nach der Beschreibung und nicht durch
Autopsie kennen, nicht in der Lage sind, sogar wenn sie einzelne Glieder
der Üebergangsreihe zwischen der eigentlichen und dieser Pseudo-Art
kennen, sich ein richtiges Urtheil zu bilden. Es wäre daher Jenen, welche
Massen neuer Arteu, die oft nur auf einzelne gefangene Individuen basirt
sind, beschreiben, nicht genug zu empfehlen, sich auch zeitweilig mit der
Zucht solcher Thiergruppen zu beschäftigen, welche viele sehr nahe mit
einander verwandte Arten haben, um sie in der Aufstellung neuer Arten
vorsichtiger zu machen.

Manchmal geschieht es, dass man glaubt, aus e ine r Gallenart
gewisse Einmiethler (oder auch Chalcidier) erzogen zu haben, die aber
doch nicht in dieser Art gelebt haben, wenn sie z. B. aus Zweigchen»
an denen die Gallen sitzen, hervorkommen, welche Zweigchen die ausseu
oft nicht erkennbaren Gallen von Andrlcus noduli enthalten, oder wenn
zwei gleiche Gallen ganz nahe neben einander an einem Zweigchen
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stehen und eine dritte einer anderen kleinen Art angehörende Galle so
zwischen sich fassen, dass man diese nicht sieht, ohne die zwei gleichen
Gallen von einander zu trennen.

Aus dem Gesagten erhellt, dass die Isolirung der Gallen bei der
Zucht nicht genug empfohlen werden kann, obschon nicht immer alle aus
e i n e r Galle erzogenen Einmiethler nur zu e iner Art gehören. Ich habe
zahlreiche Beweise, dass zwei s i cher v e r s c h i e d e n e E i n i n i e t h l e r -
A r t e n in e i n e r e i n z i g e n Ga l l e leben. ' )

Die Einmiethler finden sich in verschiedener Weise in den Gallen :
4. Sie leben in der Larvenkammer der gallerzeugenden Gallwespe,

wobei diese noch als junge Larve zu Grunde geht. Diese Larvenkamiuer
wird von den Synergus-L&xvexi durch dünne, membranose, aus Schleim
und Gallensubslanz erzeugte Scheidewände in ebenso viele Fächer oder
Kammern abgetheilt, als Synergus-L&rven darin leben; als Beispiele hiezu
mögen die Galle vou A. radicis, in deren nicht deformirten Iunengalleu
gewöhnlich 2—3 Individuen von Synergus incrassatus leben, die Galle von
Cynips caput Medusae, aus welcher ich den Syn. melanopus erhielt, uud
die Galle von Cynips glutinosa Form a, aus der ich einmal den Syn. vulgaris,
ein anderes Mal den Syn. facialis erhielt, angeführt werden. Oefters
findet sich in der Larvenkammer der gallerzeugenden Gallwespe nur ein
einziger Einmiethler, welcher als Larve die Kammer mehr oder weniger
ausfüllt. Diesen Fall fand ich öfters bei Gallen von Cynips glutinosa
Form a, indem ich aus der normal gebildeten Iunengalle ein grosses
F.,xemplar von Syn. melanopus herausschnitt, ebenso bei einer Galle vou
Cynips tinctoria, aus welcher ich einen Syn. melanopus erhielt.

2. Die Kammer der gallerzeugeuden Gallwespe und ein Theil des
umgebenden Zellgewebes ist zerstört und an deren Stelle findet sich ein

*j Ich gedenke meine Beobachtungen über die Bewohner der e inzelnen
Gallen, die ich noch eifrigst fortsetzen werde, in späterer Zeit zu veröffentlichen,
und ich will hier nur die Resultate in Kürze mittheilen, welche ich durch die
heurige Zucht der Gallen von Cynips lignicola erhielt. Ich isolirte etwa 400
Gallen dieser Art, erhielt aus den meisten derselben nur die Cynips oder es
kam aus denselben nichts hervor, indem ein Theil der inwohnendeu Thiere durch
die Winterkälte im Freien, ein anderer Theil wohl auch durch die Zimmerzucht
zu Grunde gegangen sein möge. Der Rest hingegen erbrachte folgende Resultate:
16 Gallen lieferten nur Synergus melanopus, Ü2 denselben Einmiethler uud ein
EurytoQiia, 28 Gallen nur S. Hayneanus, 5 dieselbe Art mit Syn. melanopus,
2 lieferten nur Syn. pallidipennis, 3 den Syn. pallicornis, 1 diesen und Syn.
melanopus, 1 Galle neun Exemplare des Syn. vulgaris; aus 2 Gallen erhielt ich
die Cynips und den Syn. melanopus, aus einer grossen Galle die Cynips,
7 Exemplare von Syn. melanopus und 1 Eurytoma, aus 4 Gallen die Cynips
und Synergus pallicornis, und endlich aus einer Galle nur 2 Exemplare eines
Pteromalus. Bei jenen Gallen, welche die Cynips und einen Synergus enthielten,
war die Kammer der erstereu ganz abgeschlossen und normal gebildet, wahrend
die Kammern des Eimniethlers zerstreut im Parenchyme lagen,
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Hohlraum, welcher durch membranose Scheidewände in Kammern abge=
theilt ist, in deren jeder eine Einmiethlerlarve lebt, wie diess öfters bei
der Galle von Cynips ligniperda und auch you C. tinctoria vorkommt,
in welchen Synergus melanopus oder Syn. vulgaris leben, oder bei deu
Gallen von Cynips caliciforniis, aus welchen ich Syn. Reinhardi erhal-
ten habe.

3. Die natürliche Höhlung gewisser Gallen wird von Synergen
bewohnt und sogar erweitert, in welchem Falle sich die Gallwespe gauz
unbehindert entwickeln kann. Am besten und häufigsten kann diess bei
der Galle von Cynips pdlycera beobachtet werden, wenn der Synergus
melanopus in der Höhlung an der Basis der Galle lebt, so dass, wenn
man solche schon mit dem Flugloche der Cynips versehene und an der Basis
etwas aufgeblasene Galleu aufbewahrt, iu den meisten Fällen noch die
Synergen erscheinen, obschon es auch manchmal vorkömmt, dass aus einer
C. polycera-Ga\le, welche oben das Flugloch der Cynips und unten nahe
der Basis ebenfalls, aber ein kleineres Flugloch hat, sich noch 1—2 Sy-
nergen entwickeln, wenn nämlich dieses untere Flugloch von einem
Parasiten herrührt, welcher sich früher entwickelte und eine der %—3 in
der Galle lebenden Ä/nergws-Larven verzehrt hat. Hierher gehört auch
der Fall, wo wie bei C. caïzm-Gallen durch Synergus vulgaris der ganze
Hohlraum der Galle von Synergus-Kummera erfüllt ist, die Larvenkam-
mer des Gallerzeugers fehlt, die obere Oeffnung geschlossen ist und die
Eiumiethler sich seitlich durch das Gewebe der Galle den Ausweg ver-
schaffen. So besitze ich auch eine Galle von C. cevricola, wo die Äussen-
galle einen Hohlraum umschliesst, welcher durch häutige Scheidewände
iu viele Kammern getheilt ist; aus dieser Galle erzog ich 19 Exemplare
Synergus Thaumacera (im April), 2 Synergus variabilis und 3 Euryloma
(die beiden letzteren im Mai).

4. Die Kammern der Einmiethler sind im Parenchyme der Galle
vertheüt, in welchem Falle die Kammer der gallerzeugcnden Gallwespe
unversehrt bleiben kann und sich der Gallerzeuger entwickelt, oder wo
diese, noch als Larve zu Grunde geht und deren Kammer verschwindet.
Im letzteren Fälle findet mau öfters viele Einmiethler-Kammeru um deu
Mittelpunkt der Galle radienartig gestellt, wie diess manchmal bei der
Galle von Cynips Rollavi vorkömmt, wo in den Kammern Syn. Reinhardt
lebt, oder bei der Galle von Cynips cerricola, wo in den Kammern Sa-
pholytus undulatus, mitunter mit Synergus variabilis vorkommt.

Die Zeit, zu welcher die Einmiethler aus den Gallen hervorkommen,
ist wohl im Allgemeinen eine nur in gewissen Grenzen bestimmte, denn
selbst die in e iner Galle lebenden Einmiethler kommen nicht immer zu
gleicher Zeit hervor, indem oft \ oder 2 Stücke um 20 bis 30 Tage später
hervorbrechen als ihre Geschwister. Durch die unnatürlichen Verhältnisse,
in welchen sich zu Hause aufbewahrte Gallen befinden, kommt es wohl
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auch vor, dass die Einmiethler erst in viel späterer Zeit erscheinen, als
diess im natürlichen Zustande der Fall ist. Die Einmiethler verlassen
normal die Gallen vom März bis August. Die grösste Anzahl der Arten
überwintert noch als Larve in der Galle und erscheint erst im nächsten
Frühlinge oder Sommer, andere hingegen kommen noch in demselben
Sommer aus den Gallen, in welchen diese gebildet wurden. Nun gibt es
aber auch überwinternde Einmiethler, welche sich von solchen noch in
demselben Jahre, wie die Galle, Ercheinenden nicht unterscheiden lassen,
obschon es auffallend ist, dass beide stets in verschiedenen Gallenarten
leben. Es ist diess eine Erscheinung, welche jedenfalls eines noch fortge-
setzten Studiums werth ist, indem es mir doch sonderbar erscheint, dass
Iudividuen einer Species in der einen Gallenart nur 3—4 Monate, in der
andern aber ein Jahr und noch mehr zu ihrer Entwicklung brauchen.
Würden die noch in demselben Jahre erscheinenden Individuen nicht
schon im Juni oder Juli, sondern erst im Spätherbste erscheinen, so Hesse
sich diess dadurch erklären, dass diese Individuen in der Entwickelung etwas
weiter vorgeschritten sind, dann raüssteu aber auch die erst im Frühjahre
Hervorkommenden schon im Winter in den Galleu grösstentheils als Puppen
zu finden sein. Da aber Beides nicht der Fall ist und die Zeitdifferenz in
dem Ausschlüpfen aus den Gallen eine so grosse ist, so möchte ich die
Möglichkeit nicht ausschliessen, dass sie doch zweierlei Arten angehören,,
obschou ich unterscheidende Merkmale bisher nicht auffinden konnte. Es
wäre wohl noch möglich, dass ein überwinternder Einmiethler, der im
ersten Frühlinge aus einer Galle hervorkommt, sehr bald eine gewisse
andere Gallenart ansticht, welche nach einigen Monaten die Einmiethler
liefert, die wieder die jungen Gallen jener Art anstechen, welche die
Eltern geliefert haben. So wäre es denkbar, dass die Gallen von B. renum
im Frühlinge den Synergus Tluxumacera liefern, der seine Eier in die
jungen Gallen von T. crustalis absetzt, aus welchen Eiern sich die Indi-
viduen entwickeln, welche die erst später erscheinenden jungen Gallen
you B. renum anstechen.

Von den Gattungen Synergus und Sapholytus erscheinen folgende
Arten nach dem Winter :

Synergus melanopus Hart.
„ Reinhardi Mayr.
„ evanescens Mayr.
„ pallidipennis Mayr.
„ flavipes Hart.
„ Hayneanus Hart.
„ ruficornis Hart .
,, variabilis M a y r , wahrscheinlich aus al len Gal len, in denen

er lebt , ausser j e n e n von A. grossulariae.
Od. XIII. Abhandl. 8G
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Synergus apicalis Hart.
„ rotundiventris Mayr.
„ incrassatus Hart.
„ Tscheki Mayr.
n pallicornis Hart.
„ varius Hart.
„ nervosus Hart.
„ tristis Mayr.
„ vulgaris Hart.
„ Thaumacera Daim, aus den Galïeu von C. cerricola und

B. renum.
Sapholytus connatus Hart.

„ Haimi Mayr.
„ undulatus Mayr.

Noch im Sommer desselben Jah res :
Synergus variabilis Mayr aus den Galleu von A. grossulariae.

„ albipes Hart.
„ facialis Hart.
„ radiatus Mayr.
„ Thaumacera Daim, aus den Gallen von Th. meyaptera,

A. singularisa A. cydmiae, Sp. nervosa^ Sp. tricolor uud
Sp. glandiformis.

„ physoceras Hart.
Was die Gattung Ceroptres betrifft, so erscheinen die beiden Arten

wohl im Allgemeinen erst im nächsten Frühlinge oder Sommer, doch
scheint wenigstens C. cerri aus gewissen später angeführten Gallen noch
in demselben Sommer hervorzukommen.

Als sichere Einmiethler der Eichengallen sind mir die drei Gattun-
gen Synergus, Sapholytus wid Ceroptres durch eigene Zucht bekannt.
Es werden aber noch Arten anderer Gattungen als Einmiethler der Eichen-
gallen angeführt; so beschreibt Hart ig den Aulasc syncrepiilus (Zeit-
schrift f. Ent. III, 1841 pag. 342) aus den Gallen von Neuroterus ostreus,
den Neuroterus inquilinus (Zeitschr. f. Ent. IL 1840 pag. 192) aus den
Gallen von Dryophanta scutellaria 01. {G. folii Hart.) und den Ameristus
(Neuroterus^) parasiticus (Zeitschr. f. Ent. III. 1841 pag. 340) aus den
Gallen von Aphilothrix globuli — sowie Dr. Giraud den Aulasc fecun-
datrioe (Bull. Soc. ent. Fi\ 1868) aus den Gallen von Aphilothrix gemmae
und den Aulasc pumilus (Zool.-bot. Ges. 1859. p. 370) aus den Gallen
von Andricus aestivalis erhalten zu haben angibt.

Ich habe vor einigen Jahren aus einer kleinen noch geschlossenen
Knospe von Quercus pubescens ein Cyniphoiden-Mäunchen erhalten, wel-
ches sich als ein Ameristus erwies, doch kann ich nicht bestimmen, ob
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es zu Ameristtis defectus oder politus gehöre, da Hart ig nur Weibchen
beschrieben hat. Beim Wegnehmen der Knospenschuppen fand ich im Iu-
neren der Knospe die gelbe, \x/% Millimeter lange, gestreckt-eiförmige,
kahle, glänzende, aus einer dünnen Wandung bestehende Galle, welche mit
den Gallen von Ardricus circulans ziemlich Aehnlichkeifc hat. Ich habe
gar keinen Grund, diesen Ameristus für einen Einmiethler, und nicht für
den Gallerzeuger, zu halten, obschon es schwer sein wird, durch weitere
Zuchten darüber Klarheit zu erhalten, da an der Knospe keiue Spur der
Galle oder einer Deformation zu sehen war, und ich das kleine Zweigchen,
an welchem 2 Knospen waren, nur desshalb nach Hause nahm und isolirt
aufbewahrte, weil die 2. Knospe Blätter zu entwickeln angefangen hat,
und dann mit diesen abgestorben war, wesshalb ich wissen wollte, ob ein
noch in der Entwickelung begriffenes Insekt die Schuld des Absterbens
der Blätter trug; dies war wohl nicht der Fall, aber aus der anderen
kleinen, früher nicht beachteten, noch sichtbar ruhenden Knospe ent-
wickelte sich, der Ameristus in der versteckten Galle, und kam im Mai durch
die Knospenschuppen, sich ein rundes kleines Loch bohrend, hervor. Dieser
sichere Fall legt wohl die Möglichkeit, ich möchte sagen Wahrscheinlich-
keit, nahe, dass sich z.B. Ameristus par asiticus Hart, nicht aus den Gal-
leu von Aphil. globuli, sondern aus einer solchen oder ähnlichen, in einer
Knospe ganz versteckten Galle entwickelt haben könne, und dass viel-
leicht Ameristus keine Einmiethler-Gattung, sondern eine Gattung der
gallerzeugenden Gallwespen sei.

Uebersicht der Eickengallen
und der aus denselben erzogenen Einmiethler.

Zur Erleichterung der Uebersicht und zur bequemeren Bestimmung
lasse ich hier die Aufzählung der mitteleuropäischen Eichengallen mit den
aus denselben von mir und meinen wissenschaftlichen Freunden erzogenen
von mir untersuchten Einmiethlern folgen. Die beigegebenen Bestimmungs-
iabellen dürften dort, wo mehrere Syriergus-Arten vorkommen, nicht
unerwünscht sein, da ich dabei auf die Varietäten Bedacht genommen
habe. Die namentliche Anführung jener Gallenarten, aus denen mir noch
keine Einmiethler vorlagen, ermöglicht auf leichte Weise die Notirung
von späterher aus solchen Gallenarten erzogenen Einmiethlern..

I. Wuxzelgallen.
Aphilothrix radicis Fabr. Synergus incrassatus Hart, im März des

zweiten Jahres.
Biorhlza aptera Fabr.

86*
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II. Bindengallen,
Âphilothrix oortîois Linné1) Synergus incrassatus Hat t.

Aphilothrix rhlzomae Hart.
Aphilothrix Sleboldi Hart . Synergus incrassatus Hart.
Oynlps oerrioolà Gir. Synergus variabilis May r. Das dritte Fühler-

glied ist beim Mäunchen wie gewöhnlich gebildet, das zweite Glied
ist beim Weibchen fast doppelt so lang als dick; das Mesonotum mit
queren, unterbrochenen, scharfen, nicht dicht gestellten Kielchen und
ziemlich glatten Zwischenräumen. Vom März bis Juli des 2. Jahres.

Synergus Thaumacera Daini. Das dritte Fühlerglied ist
beim Männchen sehr stark aufgeblasen, das zweite Glied beim Weib-
chen nicht, oder nur wenig länger als dick; das Mesonotum grob und
dicht quergerunzelt. Im April des 2. Jahres.

Sapholylus undulatus n. sp. vom Mai bis Juni des "2. Jahres.
Ceroptres Cerri Mayr vom April bis Juni des 2. Jahres.

Dryocossütis oerriphilus Gir. Synergus variabilis n. sp. vom April
bis Juni des 2. Jahres.

Dryophanta macroptera Hart. Die 3 Synergus-Arten unterscheiden
sich in folgender Weise:

i. Das zweite Abdominalsegmeut ist von der hinteren oberen Ecke
bis zur Mitte des unteren Randes deutlich punktirt; Kopf roth-
gelb, ein Fleck zwischen den Ocellen schwarz; die Seiten des
Pronoturu und ein Fleck an den Mesothoraxseiten beim Mäun-
chen fast immer, beim Weibchen selten gelbroth; Schenkel

*3 Seit der Publication des Schlussheftes meiner: „Mitteleuropäischen
Eichengallen in Wort und Bild" habe ich solche alte, leere Gallen mehrmals
gefunden, und zwar am Rindencallus des untersten Stammtheiles von Quercus
sessUiflorctt. Vor zwei Jahren jedoch habe ich im Juni frische Gallen neben sol-
chen alten gefunden, doch wichen die ersteren durch ihre Form von diesen sehr
bedeutend ab, da sie oben in einen dicken, 3—4mm" hohen Kegel endeten, ähn-
lich wie die Galle von A. Steboldi, doch hatte der Kegel eine fleischige Con-
sistenz und keine Streifen. Ich feuchtete die Gallen öfters an, erhielt aber aus
denselben keine Thiere, wesshalb ich sie vor einiger Zeit in feuchtem Sande
erweichte und durchschnitt. Da fand ich in jeder Galle eine todte Gallwespe,
und zwar Aphilothrix corticis Hart., was mir ziemlich sonderbar erschien, da
die Gallen so bedeutend von den mir bekannten A. coriicis-GaMen abwichen,
obschon sie mit solchen alten Gallen gesellschaftlich vorkamen. Da drückte ich
den durch den feuchten Sand erweichten, fleischigen Kegel einer Galle von der
Seite, welcher Kegel sich leicht ablöste, worauf sich die Galle genau so dar-
stellte, wie ich sie abgebildet hatte, und gewöhnlich gefunden wird. Es stellt
sich dadurch heraus, dass die jungen Gallen einen solchen Kegel haben, welcher
im Verlaufe des Sommers zu Grunde geht.
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beim Männchen rothgelb, beim Weibchen gebräunt oder braun.
Im Juni des 2.Jahres, selten etwas früher oder später.

& flavipes Hart.

Das zweite Abdominalsegment höchstens von der hinteren obe-
ren Ecke bis etwas über die Mitte des Hiuterraudes fein puuk-
tirt; wenigstens Stirn und Scheitel schwarz 2

2. Hintertibien gelb; die hintere obere Ecke des zweiten Abdo-
minalsegmentes beim Weibchen rechtwinkelig. Vom Mai bis Juli
des %. Jahres S. nariabilts n. sp.

— braun, die hintere obere Ecke des zweiten Abdominalseg-
mentes beim Weibchen stark abgerundet. Im Mai des % Jahres.

Ä rotundiventris n. sp.

Bei diesen 3 Arten ist das Mesonotum mit queren, abgekürzten,
scharfen Kielchen versehen, deren Zwischenräume ziemlich glatt sind, auch
ist das zweite Fühlerglied stets länger als dick.

Ceroptres Cevri Mayr im Mai des 2. Jahres.

Ändrious noduli Hart.

1. Grosses Abdominalsegment ohne verticale Furche vor der Mitte,
erstes ringförmiges Abdominalsegment grob gefurcht; Gesicht
fächerartig gestreift Fühler beim Männchen 15-, beim Weib-
chen 13—Hgliederig 2

— — mit einer verticalen Furche vor der Mitte, erstes ring-
förmiges Abdominalsegment glatt; Gesicht nur seitlich undeut-

. lieh gestreift; Fühler 12gliedrig; Radialzelle vollkommen ge-
schlossen. Nur Weibchen. Im Mai und Juni des 2. Jahres.

Ceroptres arator Hart.

2. Radialzelle am Vorderrande offen, der Radius erreicht nicht
den Vorderrand des Flügels, und bricht stumpf ab; Fühler beim
Weibchen 13gliederig; Kopf schwarz.

Sapholytus connatus Hart.

— ganz geschlossen, der Radius verbindet sich mit der am
Vorderrande des Flügels verlaufenden, den Vorderraud der Ra-
dialzelle begrenzenden Costa submarginalis; Fühler beim Weib-
chen 14gliedrig; Gesicht oft mehr oder weniger rothgelb, der
Kopf beim Männchen nicht selten gelb, Stime und Scheitel
schwarz; Mesonotum mit groben, scharfen, unterbrochenen,
kielchenartigen Quemmzeln. Im Mai des 2. Jahres.

Synergus apicalis Hart.
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III, Knospengällen.

Cynips Hartigi Ko 11., Hart . (Cynips truncicola G ir.") Synergus palli-
cornis Hart, stets mit gelben Hintertibieu, im März des 2. Jahres.

Cynips conifica Hart. Synergus pallidipennis u. sp. (Die Beschrei-
bung von S. socialis Hart, passt vollständig auf S. melanopus Hart.,
und es ist sehr wahrscheinlich, dass diese Art auch in der Galle
von A. conifica lebe.)

Aphilothrix serotina Gir.

Trigonaspis megaptera Pz. *) Synergus Thaumacera Daini, im
Juni und Juli desselben Jahres.

Cynips argentea Hart. Synergus melanopus Hart., S. Reinhardt
n. sp. und S. pallicornis Hart. (Von den beiden letzteren Arten
nur je ein Stück vorliegend.)

Cynips hungarica Hart. Synergus melanopus Hart, im Mai des
2. Jahres, Ä pallicornis, Ceroplres arator Hart, im Mai des 2.
Jahres (nur ein Stück.)

Cynips tinctoria L.2) Synergus:

1. Zweites Abdominalsegment an der hinteren Hälfte reichlich
punktirt . . . 2

nur an der hinteren oberen Ecke mit feinen Punkten . 5

2. Zweites Fühlerglied beim Männchen kürzer als dick, beim
Weibchen so lang als dick; Kopf rothgelb, Stirne bis zu den
Stirnleisten und der Scheitel schwarz. . S. melanopus Hart.
— — deutlich länger als dick 3

3. Hintertibien schwarz, Gesicht schwarz. Grosse Art. Im Juni des
2. Jahres . . S. Reinhardt n. sp.
— rothgelb oder gebräunt 4

4. Radialzelle lang, deutlich mehr wie doppelt so lang als breit;
Kopf ganz schwarz, Hinterschenkel rothbraun oder schwarz-
braun S. pallidipennis n. sp.

— kurz, nur doppelt so lang als breit ; Gesicht beim Männchen
ganz, oder wenigstens an der unteren Hälfte gelb, beim Weib-
chen schwarz, oder nur unten gelb; Hinterschenkel braun oder
schwarz S. Hayneanus Hart.

*} Diese Gallenart findet sich auf Quercus sessilifiora und pubescens, und
kommt auch an jungen, dünnen, nahe dem Boden stehenden Trieben vor.

2} Der Gallerzeuger erscheint im Juni und Juli des zweiten Jahres.
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5. Hinterschieuen braun; Gesicht schwarz; Fühler gelb, mit ge-
bräuntem Basal- und Endgliede; Flügelrippen blass braungelb;
Stirne mit von den Stirnleisten abgehenden, schief verlaufen-
den Runzeln. Im Mai des 2. Jahres . . S. palllcornis Hart .

— gelb; Gesicht beim Männchen gewöhnlich ganz, oder nur
unten, oft auch die Wangen gelb (in der Mitte oft dunkel),
beim Weibchen schwarz; Fühler beim Männchen gelb, mit mehr
oder weniger gebräuntem Basalgliede, beim Weibchen ist die
Basalhälfte des ersten Gliedes und die Endhälfte der Fühler
gebräunt oder braun; Flügelrippen gelbbraun; Stirne meist
ohne von den Stirnleisteu abgehende Runzeln. Im März des
%. Jahres S. vulgäres Hart .

Cynlps Kollarl Hart . Synergus:

\. Zweites Abdominalsegment an der hinteren Hälfte reichlich
punktirt 2
— — nur in der Nähe der hinteren oberen Ecke feiu punktirt.
Schwarz, Fühler und Beine rotbgelb, 1. Fühlerglied brauu oder
angeraucht, Hüften, die Basalhälfte der 4 vorderen Schenkel,
die Hinterschenkel und meistens dieHintertibien braun; 2. Fiih-
lerglied länger als dick; von dem Iunenvaude der bis zu den
Ocellen reichenden Stirnleisten entspringen meist deutlich meh-
rere Runzeln, welche in schiefer Richtung nach hinten und
innen ziehen; die Ocellen sind durch Kielchen verbunden; Me-
sonotum quer gerunzelt; die hintere Ecke des 2. Abdominal-
segmentes ist beim Weibchen nicht abgerundet. Vom April bis
Juni des 2. Jahres S. pallicornis Hart.

% Kopf rothgelb, Stirne und Scheitel ausser der nächsten Umge-
bung der Augen schwarz (nur bei den kleinsten Exemplaren
ist der Augenrand schwarz); 2. Fühlerglied beim Männchen
kürzer, beim Weibchen ebenso lang als dick, Mesonotum mit
queren Kielchen und ziemlich glatten Zwischenräumen. Im Mai
und Juni des %. Jahres Ä. melanopus Hart.

Kopf schwarz, höchstens der Mundrand rothgelb; 2. Fühlerglied
länger als dick; Mesouotum grob quer gerunzelt, an den Seiten
sehr grob punktirt; Radialzelle etwas kürzer, als bei der vori-
gen Art; die Hinterschieneu immer schwärzlich. Im Mai und
Juni des 2. Jahres . . S. Reinhardt n. sp.

In den wohl seltenen Fällen, wo sehr kleine Individuen von S. me-
lanopus den Kopf dunkel gefärbt, das 2. Fühlerglied etwas länger, wie
gewöhnlich haben, und die Sculptur des Mesonotum nicht gut von der
bei S. niger unterschieden werden kann, bliebe es zweifelhaft, ob solch©
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Individuen zu der einen oder anderen Art gehören, doch gibt in diesem
Falle das Verhältniss der Länge der Radialzelle zur Breite einen, obschon
schwachen Anhaltspunkt zur Unterscheidung. Alle 3 Arten kommen in
Oesterreich häufig vor.

Ceroptres arator Hart.

Cynips lignlcola Hart. Synergus:

1. Zweites Hinterleibssegment an der hinteren Hälfte reichlich
punktirt 2
— — nur an der hinteren oberen Ecke mit feineu Punkten . 4

2. Kopf rothgelb, Stime und Scheitel, ausser der nächsten Um-
gebung der Augen schwarz; 2. Fühlerglied beim Männchen
kürzer, beim Weibchen ebenso lang als dick. Vom März bis
Juni des 2. Jahres S. melanopus Hart.

Kopf schwarz, nur beim Männchen von 8. Hayneanus sind Ge-
sicht und Wangen rothgelb; 2. Fühlerglied länger als dick . . 3

3. Radialzelle kurz und auffallend breit: Gesicht und Wangen beim
Weibchen schwarz, beim Männchen ganz rothgelb, oder wenig-
stens an der unteren Hälfte; Fühler beim Weibchen gelb, beim
Männchen hat das erste Glied oben einen braunen oder schwar-
zen Fleck, Endglied bei beiden Geschlechtern schwärzlich; Hin-
terschenkel schwarz oder schwarzbraun; Flügelrippen gelb-
braun. Im Mai und Juni des 2. Jahres. S. Hayneanus Hart.

— massig lang und nicht breit; Hiuterschenkel rothbraun oder
braun; Flügelrippen sehr blass lehmgelb. Vom Mai bis Juli des
2. Jahres Ä pallhlipennis n. sp. .

4. Mesonotum mit scharfen, queren, unterbrochenen Kielchen und
ziemlich glatten Zwischenräumen; Stirnleisten meistens kurz.
(Siehe die Diagnose der Species). Eine kleine Art, die im Mai
des 2. Jahres erscheint S. apicalis Hart .

— quergerunzelt ; Stirnleisten stets bis zu den Ocellen reichend;
niittelgrosse Arten 5

5. Hinterschienen braun, an den Enden gelb; Flügelrippen blass
braungelb; Kielchen zwischen den Ocelleu deutlich; schief ver-
laufende, von den Stirnleisten abgehende Runzeln auf der Stime;
Fühler gelb, nur Basal- und Endglied gebräunt; Gesicht
schwarz. Im April und Mai des 2. Jahres.

Ä, pallicornis Har t .
— gelb; Flügelrippen gelbbraun; Kielchen zwischen den Ocel-
len fehlend oder uudeutlich; Stime grob runzlich punktirt;

' Stime meist ohne von den Stirnleisten abgehende Runzeln; Füh-
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1er beim Männclien gelb; beim Weibchen, die Basalhälfte des
ersten Gliedes und die Endliälfte der Fühler braun oder ge-
bräunt; Gesicht beim Männchen gewöhnlich gelb, in der Mitte
meist dunkel; (2- Fühlerglied beim Männchen kaum länger als
dick). Im April des %. Jahres S. vulgar is Hart.

Ceroptres arator Hart, im April und Mai des 2. Jahres; je ein
Stück aus kümmerlich entwickelten, nur hirsekorugrossen Gallen.

Cynips conglomerata Gir. Synergus melanopus Hart, im April und
Mai des 2. Jahres, Ä. apicalis Hart, und *S. pallicornis Hart, im
Mai des 2. Jahres. (Siehe die Bestimmungstabelle bei Cynips lignicola).

Die zwei von mir aus den Zuchten von C. conglomerata im Mai
des 2. Jahres erhaltenen Stücke von Ceroptres arator dürften wohl
aus den Stengeln hervorgekommen sein.

Cynips glutinosa G jr. Synergus melanopus Hart, im Mai des
2. Jahres, S. Reinhardt n. sp. im Juli des 2. Jahres, S. pallicornis
Hart, im Mai und Juni des 2. Jahres, S. vulgaris Hart, im April
und Mai des 2. Jahres, Synergus facialis im November desselben
Jahres; Ceroptres arator Hart.

Gynips coriaria Hart. Synergus :

Zweites Hinterleibssegment an der hinteren Hälfte reichlich
punktirt; Kopf-rothgelb, Stirne und Scheitel bis in die Nähe
der Augen schwarz; 2. Fühlerglied beim Männchen kürzer, beim
Weibchen ebenso lang als dick . . . . . S. melanopus Ha r t .

au der-hinteren Hälfte reichlich punktirt; Kopf ganz
schwarz; 2. Fühlerglied länger als dick. Im Juni des 2. Jahres.

<S. pallidipennis n. sp.

— — nur an der hinteren oberen Ecke fein pünktirt; Kopf
schwarz; 2. Fühlerglied deutlich länger als dick.

S. pallicornis Hart.

Cynips polycera Gir. Synergus melanopus Hart, im April und Mai
des 2. Jahres, Ä. pallicornis Hart, zu derselben Zeit. (Siehe die
Bestimmungstabelle der beiden Arten bei Cynips coriaria.') Ceroptres
arator Hart, im April des % Jahres.

Cynips calioiformis Gir. Synergus melanopus Hart, im April des
% Jahres, Ä. Reinhardt n. sp. im Mai und Juni des 2. Jahres;
Ceroptres arator Hart, im Mai des 2. Jahres.

Cynips amblyoera Gir. Synergus melanopus Hart. Von & apicalis
Hart, habe ich bisher scheinbar aus dieser Gallenart nur ein Stück

Bd. U l i . Abhttudl. 37
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erzogen, doch könute es wohl auch aus einer A. noduli-GaMe des
Zweigchens stammen.

Cynips galeata Gir. Ceroptres arator Hart, ira April uud Mai des
2. Jahres, vielleicht auch nur aus den Zweigchen, an welchen die
Gallen sassen.

Cynips aries-Gir. *)
Aphilothrìx lucida Hart. Synergus melanopus vom März bis Mai

des 2. Jahres in grosser Menge ; Synergus apicalisH&vt. (4 Exemplar) ;
Ceroptres arator Hart. (1 Exemplar). Die beiden letzteren wohl aus
Gallen von A. noduli.

Aphilothrìx gemmae L. Synergus:

1. Zweites Hiuterleibssegment an der hinteren Hälfte reichlich
punktirt . , 2

— — nur an der hinteren oberen Ecke fein punktirt . . . . 3

2. Zweites Fühlerglied beim Männchen kürzer, beim Weibchen so
lang als dick; Stirnleisteu bis zu den Ocellen deutlich; Kopf
rothgelb, Stime und Scheitel, ausser dem Augeuraude roth-
gelb; Flügelrippen braun S- melanopus Har t .

— — länger als dick; die Stirnleisten verschwinden meistens
vor den Ocellen; Kopf schwarz; Flügelrippen lehmgelb. Im
Mai und Juni des 2. Jahres . . . . . . . 'S. evanescens n. sp.

3. Kleine Art; 2. Fühlerglied länger als dick; Stirnleisten meistens
kurz; Stime fein lederartig gerunzelt, oft mit einigen Pünkt-
chen; Mesonotum mit queren, scharfen, unterbrochenen Kiel-
chen und ziemlich glatten Zwischenräumen. (Vielleicht aus A.
noduli-G&llen der Zweigchen) Ä. apicalis Hart.

Mittelgrosse Art; 2. Fühlerglied beim Männchen etwas kür-
zer, oder ebenso lang als dick, beim Weibchen so lang als dick,
oder etwas länger; Stirnleisten durchlaufend; Stime an der
Hinterhälffce grob runzlich punktirt; Mesonotum grob querge-
runzelfc. Im März und April des 2. Jahres »§. vulgaris Hart.

Aphilothrìx solitària Fonsc 2) Synergus vulgar is Hart, im April
des 2. Jahres; Synergus facialis Hart, und S. radiatus n. sp.
beide im Juli desselben Jahres.

*) Der Erzeuger ist, nach einem mir von Herrn Dr. Mei sohner zur
Ansicht gesendeten Exemplare, eine echte Cypips.

2) Diese Gallenart findet sich auch auf Quercus pedunculata. Herr von
Schlechtendal theilt mir mit, dass sie Ende Mai erscheint, und der Galler-
zeuger im September desselben Jahres ausfliegt. Ich habe im heurigen Jahre
«in Stück am 10. October erhalten.

© Zool.-Bot. Ges. Österreich, Austria; download unter www.biologiezentrum.at



Die Einmiethler der mitteleuropäischen Eichengallen.

Aphilothrix globuli Hart. Synergus ruficornis Hart, im Juli des
2. Jahres (bei Zimmerzuchten auch noch im Sommer des 3. Jahres);
Synergus vulgäres Hart.

Aphilothrix autumnalis Hart. Synergus nervosus Hart.

Aphilothrix collaris Hart. Synergus nervosus Hart. (S. palliceps
Hart., siehe die Anmerkung zu Synergus facialis').

Aphilothrix alboptmctata Schlecht. Synergus facialis Hart, im
Juni desselben Jahres; Synergus radiatus n. sp. im Mai desselben
Jahres.

Aphilothrix callidoma Hart.1) Synergus nervosus und Ä. vul-
gar is Hart .

Aphilothrix glandulae Hart .
Aphilothrix Clementinae Gir.2) Synergus melanopus Hart, und

S. vulgaris Hart.
Synophrus politus Hart. Synergus variabilis n. sp.

Andricus terminalis Fabr. Synergus facialis Hart. Ende Mai und
im Juni desselben Jahres.

Andricus singularis Mayr. Synergus Thaumacera Dalm. Ende
Juni und im Juli desselben Jahres.

Andricus inflator Hart. Sapholytus connatus Hart.
Andricus circulans Mayr. Ceroptres Cerri n. sp. im April und Mai

kurze Zeit nach dem Erscheinen des Galleuerzeugers.

Andricus burgundus Gir.
Spathegaster flosculi Gir. Ceroptres arator Hart, im Sommer.
Spathegaster Taschenbergi Schlecht.

Spathegaster aprilinus Gir. Ceroptres arator Hart, im Juni (des
\. Jahres, wenn der Einmiethler aus dieser Galle gekommen wäre,
des 2. Jahres, wenn er aus A. noduli-Galle stammt).

? Cynips gemmea Gir.
? Cynips exolusa Ratz.

*) Die Galle findet sich auch auf Quercus sessiHflora.
2J Von der in meinen „Mitteleuropäischen Eichengallen in Wort'̂ und Bild°

pag. 68 erwähnten, aus Gutenstein stammenden Zucht dieser Art erhielt ich Ende
Februar und besonders im März dieses Jahres (4 872) eine grosse Anzahl der
Gallerzeuger. Am 8. October 1871 fand ich auch in Eichenhain bei Wien einige
Gallen unter grossen Bäumen von Quercus sessilißora.

87 *
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IV. Blattgallen.
Biorhiza rentrai Hart. *) Synergus:

Drittes Fühlerglied beim Männchen sehr stark aufgeblaseu, beim
Weibchen wie gewöhnlich cyliudrisch und doppelt so lang als
das vierte Glied \ Körper schwarz oder rostroth, Fühler und
Beine gelb, Kopf beim Männchen gelb, Stime und'Scheitel
jedoch" schwarz, beim Weibchen ist der Kopf schwarz, das
Gesicht und die Kopfseiten oft gelb. Im April des 2. Jahres.

S. Thaumacera Dalm.
— — beim Männchen nicht aufgeblasen, wie gewöhnlich, beim

Weibchen um V3 länger als das vierte Glied ;.Körper schwarz,
Fühler ge'b mit schwarzbraunem ersten Gliede, Beine gelb mit
braunen Hiuterhüften und gebräunten Hinterschenkeln, die 4
vorderen Schenkel an der Basis mehr oder weniger gebräunt.

S. varins Hart.

Biorhiza synaspis Hart.2) Synergus alhipes Hart, und Ä physo-
ceras Hart, im October des ersten Jahres.

Dryophanta scutellaria Oliv. Synergus:
Erstes Fühlerglied meistens gelb, seltener braun, das zweite län-

ger als dick, das dritte beim Männchen fast doppelt so lang
als das vierte \ Mesonotum bei den grössereu und mittelgros-
sen Individuen deutlich quer gerunzelt, bei den kleinen leder-
artig gerunzelt, Hinterschenkel und öfters die Basalhälfte der
4 vorderen Schenkel mehr oder weniger gebräunt;. Flügel-
rippen lehmgelb, Radialzelle fast dreimal so laug als breit
(2*8:1). Im Mai des 2. Jahres . . . . S. pallicornis H a r t .

*) In meinen „Mitteleurop.. Eichengallen etc." habe ich angegeben, dass
diese Gallenart keine Innengalle habe, doch findet sich eine sehr dünne, oft
undeutliche Innengalle.

2) In der Mitte des heurigen Septembers fand ich bei Bozen eine Gallen-
art auf der Mittelrippe und den Seitenrippen an der Unterseite der BlätteT von
Quercus sessiliflora, selten von Q. pubescens, welche dadurch auffiel, dass sich
auf demselben Blatte fast immer mehrere, oft viele (auf einem Blatte sogar
über 80) kugelförmige, kahle, grüne und saftige Gallen in der Variation von der
Grosse eines Stecknadelkopfes bis zu der einer Erbse vorfanden, und sich beson-
ders die grösseren, bei der leisesten Berührung von dem Blatte lösten. Ich hielt
sie für neu, da mir keine so auftretende Galle bekannt waT, und sich auch
keine beschrieben findet, die nur einigermassen mit ihr übereinstimmen würde.
Im Verlaufe von einigen Wochen waren die gesammelten Gallen trocken (bis auf
eine grosse Galle, die noch heute — Mitte November — ganz frisch und schwer
ist), erhielten eine gelbe oder braune Farbe, und behielten ihre kugelige Form,
oder schrumpften zusammen. In den ersten Tagen, des October erhielt ich 3
Exemplare von Synergus albipes und ein Pärchen von Synergus physoeeras.
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Erstes Fiihlerglied braunschwarz, das zweite Glied beim Männ-
chen kürzer oder höchstens ebenso lang als dick, beim Weib-
chen etwas länger als dick, drittes Glied beim Männchen wenig
länger als das vierte; Mesonotum lederartig gerunzelt, manch-
mal in der Mitte undeutlich quer gerunzelt, Hinterscheukel
und die Basalhälfte der 4 vorderen Schenkel braunschwarz ;
Flügel rippen duukler als bei S. pallicornis, Radialzelle etwas
mehr wie doppelt so lang als breit (2"3: 1). Ä. Tscheki n. sp.

Sapholytus connatus Hart.

Bryophanta folii L. (nicht Hart ig). Synergus pallicornis Hart,
im April und Mai des 2. Jahres. — Interessant ist, dass ich aus einer
D. folii-Ga,\\e, welche ich noch ganz unreif am 18. Juli gesammelt
hatte, im darauf folgenden Frühlinge ein lebendes Stück von Synergus
pallicornis erhielt.

Dryophanta longiventris Hart. Synergus pallicornis Hart.
Dryophanta divisa Hart. Synergus pallicornis Hart, im April des

2. Jahres, Synergus Tscheki n. sp. im März des 2. Jahres und Syn.
albipes Hart, im August desselben Jahres.

Dryophanta agama Hart. Synergus pallicornis., [Synergus albi'
pes Hart, im August desselben Jahres, nur ein Exemplar).

Dryophanta disticha Hart. Synergus pallicornis Hart, im April
des 2. Jahres und Synergus albipes Hart, im August desselben
Jahres.

Dryophanta cornifeac Hart. Synergus pallicornis Hart.
A philothrix marginalia Schi. Nach einem mir von Herrn Dr. Meisch-

ner gesendeten Exemplare zu dieser Gattung gehörig.

Heute untersuchte ich diese Gallenart genauer, und fand, dass die zwei grössten
Stücke vollkommen mit jener Galle übereinstimmten, welche ich von Herrn
Dr. Gir au d als die Galle von Biorhiza synaspis erhalten, und in meinen „Mit-
teleurop. Eichengallen etc." beschrieben habe; die Uebereinstimmung war so voll-
kommen, dass sogar die vielen, aus zusammenfiiesseadeu rothen Punkten gebil-
deten Fleeken bei den drei Gallon gleich waren. Ich öfl'uete mehrere Gallen, und
fand in einer ein vollkommen ausgebildetes, lebendes Esemplar von Biorhiza
synaspis H a r t . Dass ich diese Gallen nicht bei der ersten Ansiebt erkannte,
ist leicht erklärlich,, weil H art i g angibt, dass sich diese Galle im Frühjahre
entwickelt, im Juni abfalle, und die Wespe schon Eude Juni und im Juli erscheiue,
sowie auch, weil H a r t i g die so auffallende Erscheinnng nicht erwähnt, dass die
Gallen zu derselben Zeit in so verschiedenen Entwicklungsstadien auftreten. Der
Widerspruch, welcher sich zwischen meiner Beobachtung und der Hartig'scheu
Angabe erweist, ist mir nicht erklärlich, und es möge nur noch angeführt wer-
den, dass Mitte September, als ich diese Galle fand, die Zeit, wo die ausgebil-
deten Gallen abfallen, schon nahezu vorbei sein musste, weil ich so viele unent-
wickelte und nur 2 — 3 entwickelte Gallen an den Blättern gefunden habe.
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Andricus urnaeformîs Fonsc. Synergus trislis n. sp. im März und
April des 2. Jahres, S. vulgar is ìì tir t. zu derselben Zeit. Ceroptres
arator Hart, im April und Juni des 2. Jahres.

Aiädricus curvator Hart. Synergtis albipes R&r t., S. facialisE&xt.
und S. radiât us n. sp., sämmtlich im Juni desselben Jahres.

Ändricus testaceipes Hart. Synergus apicalis Hart, und Ceroptres
arator Hart., wenn nicht etwa doch beide aus A. noduU-G&llen an
Blättern sieb, entwickelt haben.

Assdricus multiplicatus Gir. Synergus evanescens n. sp. im April
und Mai des 2- Jahres und Ceroptres Cerri n. sp. im Juni und
Juli desselben Jahres, wenn diese Art nicht etwa aus vereinzelten
D. macroptera-G&Uen stammt, in welchem Falle sie im Juni und Juli
des 2. Jahres hervorkommen würde.

Andrlcus Cydoniae Gir. Synergus Thaumacera Dalm. im Juli
desselben Jahres.

Andricus nitiäas Gir. Synergus variabili* n. sp. im April und Juni
des 2. Jahres, Sapholytus Haimi n. sp. im Juni des 2. Jahres
(bisher nur ein Männchen).

Andricus crispator Tschek. Ceroptres Cerri n. sp. im Sommer des-
selben Jahres.

Neuroterus numismatis 01. Synergus Tscheki n. sp. im März des
2. Jahres.

Neuroterus lenticularis 01. Synergus Tscheki n. sp. im März und
April des 2. Jahres ; im geheizten Zimmer habe ich ein Stück schon
am 28. December erhalten und 2 Stücke des Gallerzeugers am 4.
Jänner.

Neuroterus fumipenxiis Hart. Synergus Tscheki n." sp. (kleine Indi-
viduen) im März des 2. Jahres.

Neuroterus laeviusculus Schenck.
Neuroterus lanuginosus Gir. Synergus variabilis n. sp. im April

des 2. Jahres, Sapholytus Haimi n. sp. im Mai und Juni des 2.
Jahres.

Neuroterus ostreus Hart. Synergus Tscheki n. sp. im Juni des
2. Jahres, Syn. tristis n. sp. im April des 2. Jahres.

Neuroterus galiens Ko 11. Sapholytus Haimi ». sp.
Neuroterus mlautulus Gir.1)

*) Am 24. October dieses Jahres habe ich diese Gallenarfc in grösserer
Anzahl bei Wien, aber nur an der Oberseite der Blätter gefunden.
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gpathegaster bacoarum L.r) Synergus:

\. Kopf gelb, Stirn und Scheitel meistens schwarz, Hinterleib
mehr oder weniger roth, Beine ganz gelb, nur die Hinterhüi-
ten oft mehr oder weniger braun; Mesonotum grob quer ge-
runzelt. Im Juui desselben Jahres S. facialis Hart.

— schwarz; Mesonotum lederartig gerunzelt, mit schwachen
Querrunzeln 2;

2. Schenkel ganz rothgelb ; Stirile oft mit massig groben Längs-
runzeln ; Mesonotum lederartig und quer gerunzelt. Im Juui
desselben Jahres S. radiatus n. sp.

Hinterschenkel uud die Basalhälfte der vier Vorderscheukel
brauu ; Stirne mit feiuer Sculptur, wohl öfters mit einigen
feiuen Liingsrunzeln nahe den Stiruleisteu ; Mesouotum leder-
artig gerunzelt mit einigen kurzen Querrunzeln. Im Mai uud
Juni desselben Jahres S. albipes Hart.

Spathegaster tricolor Hart. Synergus albipes Hart, im Juni des-
selben Jahres; Syn. facialis Hart., Syn. Thaumacera Dalm. im
Juli desselben Jahres.

Spathegaster albipes Schenck. Synergus apicaUs Hart. (1)

Spategaster verrucosa Schlecht.

Spathegaster vesicatrix Schlecht.

Spathegaster nervosa Gir. Synergus Thaumacera Dalra. Ende
Juni uud im Juli desselben Jahres.

öeoidomyia Cerris Koll. Sapholytus Haimi n. sp.

Cscidomyia ciroinans Gir. Synergus variabilis n. sp. im Mai des
%. Jahres.

V. Staubblüthengallen.

Andrious aestlvalis Gir.

Andrious grossulariae Gir. Synergus variabilts n. sp. im Juli uud
August desseiben Jahres.

Andrious ramuli L. Synergus facialis Hart , im Juni desselben Jah-
res und Ä. radiatus n. sp. zu derselben Zeit; Veroptres artitw
Hart, ebenfalls zu dieser Zeit.

') Als Synonym ist zu dieser Art zu stellen ; Cynips quercus peduncuii
Linné, Reaumur [as. HI. tab. 40, fig 1—6.
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Andricus amenti Gir.
Andricus oocultus Tschek.
Andricns quadriliueatns Hart, und peduncull Se h e nek.
Andricus verrncosus Schenck.
Neuroterus Schlechtendali Mayr.1)
gpathegaster baocarum L. siehe Blattgallen.
? Cynîps seminatìonis Gir. Ein Weibchen YOU Synergus albipes

Hart . ; S. faciali.? Hart, im Juli desselben Jahres.

VI. Fruchtgallen.

CyBÎps caput medusae Hart. Synergus melanopiis Hart, im März
des 2. Jahres, Ä Reinhardt n. sp., S. pallicornis Hart, und S,
vulgar is Hart.

öynips calicîs Burgsdorff. Synergus:

1. Zweites Abdominalsegment an der Hiiiterhälfte reichlich
punktirt 2
— — nur an der hinteren oberen Ecke fein punktirt . . . . 4

2. Köpf rothgelb, Stirne und Scheitel bis in die Nähe der Augen
schwarz; 2. Fühlerglied beim Männchen kürzer, beim Weib-
chen so lang als dick. Vom März bis Juni des zweiten Jahres.

Ä. melanopus Hart.

— schwarz ; 2. Fülilerglied länger als dick 3
3. Siehe Bestimmungstabelle bei der Gattung Synergus, erste Ab-

theilung S. Bein hardi n. sp.
S. evanescens n. sp.

4. Siehe Cynips lignicola, Bestimmungstabelle, Nr. 5 über S. palli-
cornis Hart, im Mai des zweiten Jahres), und Ä. vulgar is
Hart, (im März des zweiten Jahres).

S|>athegasfer glandiformis Gir. Synergus Thaumacera Da Im. im
Juni desselben Jahres um! Ceroptres Cerri u. sp. /u derselben Zeit.

Ändricus glandium Gir. Synergus vulgar is Gir.
? €?yni$s superfetationis G i r.

' ) lu Folge brieflicher Mittheilung dos Herrn von Sch lech t en dal ist in
meinen „Mitteleurop. Eichengallen etc.« pag. 63 zu verbessern, dass derselbe den
Neuroterus Schleehtendali nicht am 28. Juli de s se lben , sondern erst des
nächs ten Jahres erhalten hat. Auch ich habe denselben erst Ende Juli des
»weiten Jahres erzogen,
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Charakteristik der EinmietUer-Gatttiiigeii,

Das ganze Gesicht fächerartig gestreift; Fühler heim Weibchen 14-, beim
Männchen lögliederig mit aussen mehr oder weniger ausgerandetem
(bei zwei Arten aufgeblasenem) dritten Fühlergliede ; Stiruleisten
meistens bis zu den seitlichen Ocellen reichend, selten kurz; Pro-
notum in der Mitte ohne Längsleistchen ; Scutellum an der Basis
mit zwei tiefen Gruben; erstes ringförmiges Abdominalsegment
furchig-längsgestreift, grosses Segment aus zwei vollkommen mit-
sammen verwachsenen Segmenten bestehend ; Radialzelle vollkom-
men geschlossen Sysaergus Har t .

Gesicht, Pronotum, Scutellum und Hinterleib wie bei Synergus\ die Füh-
ler bestehen beim Weibchen aus 13, beim Männchen aus 14—15
beweglichen Gliedern, drittes Glied beim Männchen ausgerandet•,
Stirnleisten sehr kurz; die Radialzelle ist am Vorderrande offen
und der Radius reicht nicht bis zum Vorderrande des Flügels.

Sapholytus Forst.
Gesicht nur seitlich schwach gestreift, von jedem Fühlergelenke zieht ein

gerader Kiel nach unten zum oberen (Vorderen) Mundrande; Füh-
ler beim Weibchen 12gliederig, gegen das Ende etwas verdickt,
beim Männchen lögliederig, drittes Glied nicht ausgeraudet und
nicht verdickt; keine Stirnleisten; Pronotum in der Mitte mit zwei
nach hinten convergirenden Längsleistchen; Scutellum vorn ohne
oder mit zwei seichten Gruben; erstes ringförmiges Abdominal-
segment glatt, das grosse Segment hat vor der Mitte eine senk-
rechte Furche und besteht daher aus zwei von einander durch diese
Furche getrennten Segmenten, das erstere derselben (also das
zweite Segment) ist mehr oder weniger behaart; Radialzelle
geschlossen Ceroptres Hart.

I. Synergus Hart.

Germar's Zeitschr. f. Ent. II. 1840, pag. 186.
Förster , Verh. d. zool.-bot. Ges. 1869, pag. 332.

Die Arten dieser Gattung lassen sich, nach der Punktirung des
2. Abdominalsegmentes in zwei gut von einander zu unterscheidende
Gruppen trennen, indem bei der 1. Abtheiluug das grosse Hinterleibs-
segment au der hinteren Hälfte oder wenigstens am hinteren Viertel
reichlich punktirt ist, so dass der ganze Hinterrand von der hinteren
oberen Ecke bis zum unteren Rande hinab reichlich mit Punkten besetzt
ist, während bei der 2. Abtheiluug dieses zweite Abdominalsegment nur
Bd. XIII. Abhandl, OQ
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in der Nähe der hinteren oberen Ecke mehr oder weniger punktirt ist,
so dass die untere Hälfte des Hinterrandes, welche bogig in deu Unter-
rand übergeht, ganz glatt ist. Eine einzige Art ÇS. Tscheki m.) bildet
zwischen diesen beiden Gruppen einigermassen den Uebergang, indem
bei manchen Exemplaren der Hinterrand des 2. Abdominalsegmentes bis
zum unteren Rande fein punktirt ist.

Die liueare Anordnung der Arten der 2. Abtlieilung nach der Ver-
wandtschaft ist nicht gut ausführbar, denn S. Tscheki sollte sieb, wegen der
öfters aufti'etendeu stärkeren Punktirung des grossen Abdominalsegmentes
am Hinterrande, an die i» Abtlieilung anschliessen und daher den Reigen
in der 2. Abtheilung eröffnen, der S. apicalis hingegen hat jedenfalls mit
S. flavipes der 1. Abtheilung und andererseits mit Sapholytus connatus
grosse Verwandtschaft. An die erstere Art reihen sich S. pallicor.nis^
albipes etc. und an die letztere der S. variabilis. Da fragt sich nun, wo
soll man die Arten & Tliaumacera und physoceras. einfügen, indem die
Männchen durch das aufgeblasene dritte Fühlerglied von allen Einmieth-
lern so auffallend abweichen, während deren Weibchen jenen von S. fa-
cialis so nahe stehen, dass man in manchen Fällen nicht im Stande ist,
sie von einander zu unterscheiden. Es dürfte daher am besten sein, sich
mit dieser in groben Zügen skizzirten Darstellung der allgemeinen Ver-
wandtschaftverhältnisse der 2. Abtheilung zu begnügen (da die näheren
Verwandtschaften ohnediess am geeigneten Orte besprochen werden) und
die Arten so zu gruppiren, dass die ohnediess schwierige Determination
so viel als möglich erleichtert werde.

Die Arten der ersten Abtheilung, zu welcher im Allgemeinen die
grössten gehören, überwintern in den Gallen als Larven und kommen im
geflügelten Zustande aus denselben im nächsten Frühlinge oder Sommer
hervor, während die Arten der zweiten Abtheilung sich ebenso verhalten
oder noch in demselben Sommer erscheinen.

E r s t e . A b t h e i l u n g .
Zweites Abdominalsegment am ganzen Hinterrande breit und reichlich

punktirt. Die Larven überwintern in den Gallen.

1. Zweites Fühlerglied beim Männchen kürzer als dick, beim Weibcheu
so lang als dick; Kopf rothgelb, Stime und Scheitel schwarz,
Augeurand gelb i. S. melanopus Hart.

— — stets deutlich länger als dick 2

2. Hinterbeiue schwarz, Gelenke und Tarseu gelb; Gesicht schwarz . 3

Hintertibieu gelb, kastauienroth oder etwas gebräunt 4

3. Mesouotum grob quer gerunzelt, an den Seitenecken bei deu Flügel-
gelenken meistens sehr grob runzlich punktirt ; Gesicht mit einem
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sehr deutlichen, starken Mittellängskiele ; die Stirnleisten enden
an den seitlichen Ocellen; die stärkeren Flügelrippen meistens
dunkelbraun 2. S. Reinhardt nov. spec.

Mesonotum mit entfernteren und scharfen kielchenartigeu Runzeln,
zwischen welchen die Oberfläche glatt und glänzend ist; Gesicht
ohne oder mit schwachem Mittellängskiele ; die Stirnleisteu ver-
schwinden gewöhnlich vor den Ocellen ; Flügelrippen lehmgelb

3. S. evanesccns nov. spec.

4. Radialzelle deutlich mehr wie doppelt so laug als breit; Flügel-

rippen lehmgelb 5

— nur doppelt so lang als breit 6

5. Kopf und Thorax ganz schwarz; Hiuterschenkel rothbraun oder
schwarzbraun ; Stirne grob runzlich-punktirt

4. Ä. palliflipennis nov. spec
— rothgelb, mit einer schwarzen Makel zwischen den Ocellen; die

Stirne fein lederartig gerunzelt mit zerstreuten Punkten ; Pro-
notuni und Mesothoraxseiten beim Männchen fast immer, beim
Weibchen bisweilen rothgelb; die Schenkel beim Männchen gelb,
beim Weibchen braun, selten angeraucht

5. S. flavipes Har t .
6. Hiuterschenkel schwarz oder braun; die starken Flügelrippen braun;

das Gesicht beim Männchen gauz oder wenigstens unten gelb ;
beim Weibchen ganz schwarz oder unten gelb; die obere Seite
des ersten Fühlergliedes beim Männchen meistens mit brauner
oder schwarzer Makel 6. S. Hayneanus Hart.

Hinterschenkel hell kastanienroth oder braun; Flügelrippeu sehr
blass; Gesicht schwarz; erstes Fühlerglied gelb

7. S. ruficornis Hart.

1. Synergus melanopus H art ig.

Synergus melanopus Hart . Zeitschr. f. Ent. III. 1841, p. 347.
Diplolepis rufipes Boyer de Fonsc. Ann. Soc. nat. 1832, pag. 193

(nee Fabr.) partim.
Synergus orientalis Hart . Zeitschr. f. Ent. III. 1841, pag. 347.
Synergus socialis Hart . Z. f. Ent. IV. 1843, pag. 413-

Niger, capite, fronte verticeque nigris exceptis, rufo-testaceo, ocu-
lorum margine toto rufo-testaceo, anteunis rufo-testaeeis dimidio apicali
saepe infuscato, pedibus rufo-testaceis, saepissime coxis, femoribus anterio-
ribus nonnunquam ad basim, pedum postieorum femoribus et tibiis (geni-
culis exceptis) saepe nigris aut nigricantibus, abdomine saepe plus minusve
castaneo aut ferrugineo.

RR *
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Anteniiai'um avticulus secundus iu mare brevior quatn crassior, in
femina quam longus tarn crassus. Laminae froutales percurretifces usque
ad ocellos laterales. Fro us rude rugoso-puuctata. Mesonoturn carinulis
transversis, abbreviatis, uudulafcis, iuterstitiis sublaevibus. Abdoininis
segmeutum secunduru dirnidio postico punctatuni, angulo superiore postico
in femina saepissime fortiter rotuudatum.

Long, maris 2—3-5mm-, feninae 2"2—5mm*

Diese Art lebt in vielen Knospen- und Fruchtgallen, welche auf
Quercus sessiUflora^ pedunculata und pubescens vorkommen, und erscheint
im April und Mai des zweiten Jahres (nach dem Auftreten der Galle),
seltener noch im Juni und Juli, bei Zimmerzuchten öfters schon Ende März.

Sie ist mir bisher aus folgenden Galleuarten bekannt:

Cynips argentea aus Oesterreich (Mayr, Tschek).
C hungarica aus Oesterreich (Mayr) und Ungarn (Mayr).
C. tinctoria aus Oesterreich (Hai m h offen, Mayr, Tschek) und aus

Ungarn (Mayr).
C Kollari aus Oesterreich (Haiin hoff en, Mayr, Tschek) und Ungarn

(Mayr).
C. lignicola aus Oesterreich (Haimhoffen, Mayr) und Ungarn (Mayr).
C conglomerata aus Oesterreich (Mayr, Tschek) und aus Ungarn

(Mayr).
C glutinosaaus Oesterreich (Haimhoffen, Mayr, Tschek) und Un-

garn (Mayr).
C. coriaria aus Oesterreich (Haimhoffen, Mayr, Tschek).
C. poli/cera aus Oesterreich (Mayr, Tschek).
C. caliciformis aus Oesterreich (Mayr, Tschek).
C amblycera aus Oesterreich von Herrn Tschek zwei Weibchen.
Aphilothriai lucida aus Oesterreich (Haimhoffen, Mayr, Tschek)

und Ungarn (Mayr).
A. gemmae vom Neusiedlersee, doch habe ich nur ein einziges Stück

erhalten.
A. Clementinae aus Oesterreich (Tschek).
Cynips Caput Medusae aus Oesterreich (H ai m h o f f e n, M ay r, T s c h e k).
C. calicis aus Oesterreich (Haimhoffen, Mayr) und aus Ungarn (Mayr).

Einzelne Exemplare habe ich in den Monaten Juni und Juli
gefangen.

Die Feststellung dieser in so verschiedenen Gallen lebenden und
stark variirenden Art war nur durch die sorgfältigste Zucht und beson-
ders dadurch ermöglicht, dass ich eine grosse Anzahl von Gallen einzeln
abgesondert habe. Obschou mir von S. melanopus keine Type vorliegt,
so unterliegt doch die richtige Bestimmung keinem Zweifel, nicht nur,
weil die Hartig'sche Diagnose übereinstimmt, sondern insbesondere dess-
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halb, weil ich Hunderte von Exemplaren aus der Galle von Ä. lucida,
aus welcher sie auch Hart ig durch Kollar erhielt, erzogen habe.
S. orietitalis Hart, erweist sich nach einem typischen Männchen als
synonym, sowie auch die Bartig'sche Diagnose des S. orientalis auf jene
Weibchen passfc, welche, wie diess bei S. melanopus oft vorkommt, einen
grossen am Rande verwaschenen röthlichen Fleck an den Seiten des
zweiten Abdominalsegmentes haben. £. socialis Hart, gehört ebenfalls
zu dieser Art. Der von Boy er de Fonscolombe aus den Gallen von
Cynips tinctoria und Tojae erzogene Diplolepis rufipes gehört jeden-
falls hierher, während die Angabe, dass er diese Art auch ans Rosen-
bedeguar erzogen habe, irrig ist, indem er den Aulax Brandii ebenfalls
zu dieser Art gezogen hat.

"Wenn in einer Galle nur ein bis mehrere Einmiethler dieser Art
leben, so sind sie gewöhnlich gross und die Weibchen haben das zweite
Abdomiualsegment hinten oben stark ausgeschnitten, leben hingegen viele
Exemplare in einer Galle, so sind die meisten Exemplare mittelgross,
während hier und da eines, welches etwa von deu übrigen verdrängt
wurde, verkümmert bleibt. Solche kleine Individuen haben oft ein relativ
längeres zweites Fühlerglied, so dass es beim Männchen ebenso lang als
dick, ja manchmal länger als dick ist, und beim Weibchen deutlich länger
als dick ist, sowie auch die helle Färbung des Kopfes weniger vorherrscht,
ja in seltenen Fällen ist der Kopf so wie bei S. Hayneanus gefärbt, von
welchem solche Stücke wohl nur durch die Radialzelle, welche bei S.
melanopus eine geringere Breite (im Verhältnisse zur Länge) hat, zu
unterscheiden sind.

Am besten eignet sich zu Untersuchungen über die Variabilität
dieser Art die Galle von Aphilothrix lucida, in welcher als Einmiethler nur
Synergus melanopus vorkommt. Ich habe Hunderte dieser Art daraus
erzogen und fast alle Exemplare sind als S. melanopus durch die hellen
Kopfseiten, das helle Gesicht und das kurze zweite Fühlerglied leicht zu
erkennen, nur einzelne Exemplare zeigen, verglichen mit charakteristischen
Exemplaren von S. melanopus, einen so grossen Unterschied in der gerin-
geren Körpergrösse, dunkeln Färbung des Kopfes, dem längereu zweiten
Fühlergliede und in der zarteren Sculptur der Stirne, dass man ("wie bei
den grössten und kleinsten Arbeitern der Formiciden-Gattung Pheido-
logeton) ohne Rücksicht auf die Zucht und ohue die den vollen Üebergang
allmälig bildenden Exemplare nicht ahnen könnte, dass solche Exemplare
mit oben erwähnten charakteristischen Stücken als Eier vielleicht in
demselben Mutterleibe gelegen waren.

Interessant ist ein Weibchen, welches ich nebst normal gebildeten
aus Gallen von Cynips Kollari erhalten habe. Es ist schwarz, hat an
den Wangen einen rothbraunen, verwaschenen Längsstreifen, ebenso
gefärbt den äusseren Theil des Augenrandes, die Fühler sind dunkelbraun,
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ihr 2« und 3. Glied braun, deren Gelenke gelblich, die Hüften und Schen-
kel sind schwarz, die Tibien und Tarsen braun, die Gelenke der Beine
gelb. Das zweite Fühlerglied ist länger als dick. Ob nun hier eine Bastard-
bildung zwischen Synergus metanopus und S. Reinhardt vorliege oder
nicht, vermag ich nicht zu entscheiden, obschou es wahrscheinlich zu sein
scheint.

Herr T s c h e k hat 3 Weibchen aus C. KoUari-G&llen und eines aus
der G. amblycera- G alle erhalten, deren Gesicht in der Mitte schwarz ist.

2. Synergus Reinhard! u. sp.

Niger, antennis rufo-testaceis, in mare articulo basali plus nrinusve
nigricante, aiiteniiarum dimidio apicali plus miuusve infuscato, in femina
saepissime pallidioribus, pedum articulationibus, pedura aiiterioruro femori-
bus ad dimidiuru apicalem, tibiis et tarsis, atque tarsorum posticorum arti-
culis apicali bus rufo-testaceis.

Antennanuni . articulus seeundus longior quam crassior. Facies carina
mediana forti. Laminae frontales perçu rr'en tes et distiuctissimae. Trons
rude rugoso-puuctata. Mesonotum fortiter transverse carinato-rugosum, ad
latera plus minusve distincte rude punctatum. Abdominis segfneutum
secundum dimidio apicali copiose punctatum. Alae costis primariis fuscis,
ceteris testaceis, cellula radiali non parum lata.

Long, maris 2 —3mmY feminae 2'5—39mm'
Diese Art erscheint im Mai und Juni des 2. Jahres uud lebt iu den

Gallen von:

C argentea, aus welcher Herr Tschek ein Stück erzogen hat.
C tinctoria aus Oesterreich, 2 Stück (Mayr).
C. Kollari, in welcher dieser Einmiethler häufig vorkommt, aus Sachsen

(Reinhard), aus Oesterreich (Haimhoffen, Mayr, Tschek) uud
Ungarn (Mayr).

C. glutinosa aus Oesterreich (Mayr).
C. caliciformis aus Oesterreich (Haimhoffen, Mayr). Einmal erhielt

ich aus einer Galle 5 Männchen und 1 Weibchen.
C. caput medusae aus Oesterreich (Mayr).
C. calicis aus Oesterreich (Mayr).

Es ist dies eine der grossen Arten, welche wenig abändert, und sich
von B. melanopus besonders durch die schwarze Farbe des Kopfes und
das längere 2. Fühlerglied leicht unterscheiden lässt. Schwieriger ist die
Unterscheidung von S. evanescens, doch sind beide Arten nicht zu verwech-
seln, weil sie in verschiedenen Gallenarteu leben.
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3. Synergus evanescens n. sp.

Niger, pedibus anterioribus et plemmque antennis rufo-testaceis,
anteuuarum articulo primo saepe plus minusve iufuscato, coxis omnibus,
femoribus anticis ad basim et mediis maximam ad parfcem fusco-nigris,
geuiculis posticis et tarsis rufo-testaceis, metatarsis saepe nigricantibus,
alarum costis testaceis.

Anteiinaruni articulus secuudus lougior quam crassior. Facies absque
cariila mediana forti. Laminae frontales postico ante ocellos saepe evanescen-
tes. Frous rude rugoso-punctata. Mesonotum totum carinulis transversis
undulatis et abbreviatis, interstitiis sublaevibus. Abdominis segmentum
secunduni postice punctatum, in feinina, a latere visum, subquadratum et
postice supra modice excisum.

Long, maris 2—2-5mm-, feminae 2-5—3mra-

In den Gallen, und zwar in der Innengalle von A. gemmae aus
Rheinpreussen (Tischbein), aus Sachsen (Reinhard), aus Oesterreich
(Ha im hoffen, Mayr) und Ungarn (May r) im Mai und Juni des 2. Jah-
res, von A. multiplicatus aus Oesterreich (Haimhoffeu, Mayr, Tschek)
im April des 2. Jahres und von C. cali eis (Haimhoffen). Ich erzog diese
Art auch aus noch unbeschriebenen, braunen, erbsengrossen Gallen, von
denen sich je eine in unentwickelt gebliebenen Eicheln von Quercus pu-
bescens vorfand, und aus denen die Einmiethler Ende Mai und im Juni des
2. Jahres ausflogen. Auch Herr von Schlechtend al erhielt aus dieser
Galle, die er bei Zwickau in Sachsen auf der Steineiche fand, denselben
Einmiethler.

Die Färbung der Fühler ist ziemlich wechselnd, indem das erste
Glied schwarz oder braun, oder auch fast ganz rothgelb ist, die Endhälfte
der Fühler rotbgelb oder gebräunt, das Endglied aber, wie bei den mei-
sten Arten, fast immer gebräunt ist. Ein Männchen aus den Gallen von
A. multiplicatus hat nicht nur das erste Fühlerglied braunschwarz uud die
Endhälfte der Fühler braun, sondern auch an der oberen Seite der hellen
Glieder zieht sich eine schwärzliche Linie bis zu den duukleu Gliedern,
sowie auch die Mitteltibien gebräunt sind.

4. Synergus pallidipennis n. sp.

Niger, auteunis pedibusque rufo-testaceis, coxis omnibus, femoribus
auterioribus ad basim et femoribus posticis (geniculis exceptis) nigro-fuscis,
antennis dimidio apicali ssiepe iufuscatis, abdomiue haud rare plus niinusye
ferrugineo.

Anteuuarum articulus secuudus longior quam crassior. Laminae
frontales percurreutes, Frons rude rugoso-punctata. Mesouotum rude

© Zool.-Bot. Ges. Österreich, Austria; download unter www.biologiezentrum.at



Dr. Gustav Mayr:

transverse rugosum. Alae costis pallidis cellula radiali plus duplo longiore
quara latiore.

Long, maris ÌS—2-5mm-, feminae 2'5—3mm-
Vom Mai bis Juli aus überwinterten Galleu von C coni fica aus

Ungaru (Mayr), und C. Ugninola aus Oesterreich (Tschek, Mayr).
Acht Weibchen habe ich aus bei Ofen gesammelten Galleu der C tinctoria
erhalten, welche durch einen etwas grösseren Körper und rothbraune
Hiuterschenkel von den anderen Stücke» abweichen. Aus den Gallen von
C. coriaria habe ich im Juni des 2. Jahres ein einzelnes Weibchen
erhalten.

5. Synergus flavipes Hart.

Germ. Zeitschr. IV, p. 413.

Niger, capite, anteunis pedibusque rufo-testaceis, macula interocel-
lari coxisque omnibus (in femina) aut posticis (in mare) nigris, femoribus
in femina fuscis aut infuscatis, pronoto ad latera et mesothoracis lateribus
partim in mari fere semper, in femina uoununquam rufis.

Antennarum articulus secuudus feve duplo longior quam crassior.
Laminae frontales postice saepe indistiuctae. Frons subtiliter coriacea
punctis dispersis. Mesonotum carinulis trausversis acutis interruptis, inter-
stitiis laevigatis. Abdominis segnientuui secuuduni parte quarta postica
copiose subtiliter punctata.

Long, maris et femiuae 4*8—2"5mm-

Diese durch die Färbung so ausgezeichnete Art lebt in den Gallen
der lì. macropteru, und erscheint im Juni des nächsten Jahres, seltener
Ende Mai oder im Anfange des Juli.

Im Jahre 1854 habe ich bei Sievring uächst Wien eine erbseugrosse,
harte, kugelige rotlibraune Galle gefunden, welche das directe Ende eines
Zweigchens bildet, sich nicht aus einer Kuospe entwickelt hat, und einer
Galle von C. lignicola sehr ähnlich ist. Die im darauffolgenden Juli aus
derselben erhalteneu zwei Männchen von Synergus flavipes, sowie der
Durchschuitt der Galle haben mir gezeigt, dass diess eine eigentümlich
modificirte Galle von D. macroptera ist.

» 6. Synergus Hayneanus Hart.

Ger mar's Zeitschr. III, pag. 347.
S. rugulosus Hart. Germ. Zeitschr. III. pag. 348.

Niger, antennis, articulationibus pedum, tibiis et tarsis rufo-testaceis,
femoribus anterioribus et saepe tibiis posticis aut posterioribus plus minusve
infuscatis, facie in mare tota cum genis aut minimum infra rufo-testacea,
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in feruina nigra aut solummodo infra rufo-testacea, aatenuis macula arti-
culi primi superiore saepissime nigro-fusca.

Antensarum articulus secundus longior quara crassior. Laminae
frontales- percurrentes. Frons rude rugoso-punctata. Mesonotum cariuulis
transversis acutis, abbreviatis interstitiis sublaevigatis. Abdominis segmen-
tum secundum dimidio postico punctato, margine postico supra in femina
vix exciso. Alae costis niajoribus fusco-testaceis, cellula radiali solummodo
duplo longiore quam latiore.

Long, maris 1*9—2-5mm>, feminae 2'5—3*1mra-
Ich habe diese Art in 2 Exemplaren aus den Gallen vou C tlncto-

ria, in grösserer Anzahl aber aus den Gallen von C. Ugnicola im Mai
und Juni erzogen.

Dr. Hart ig hat seiue Stücke aus den sogenanten istrianer Gallen
von Herrn Ferd. Schmidt, der mir dieselben ebenfalls freundlichst zu-
sandte, erhalten. Diese Gallen bestehen hauptsächlich aus kleinen Galleu
von C. Kollari mit solchen von C. Ugnicola untermischt.

Die im zoologischen Hofkabinete vorhandenen typischen Stücke von
S. JBayneanus und rugulosus weichen von einander nicht ab.

Ratzeburg 's Beschreibung von Cynips Hayneana in der Medicin.
Zool. II, pag. 154 ist zu allgemein gehalten, um Ratzeburg als ersten
Autor dieser Art annehmen zu können, denn höchst wahrscheinlich spielt
in dieser Beschreibung auch S. mélanopus eine massgebende Rolle.

Die Männchen mit ganz rothgelben Kopfseiten sind von S. melanopus,
besonders wenn die Radialzelle nicht deutlich kurz ist, und wenn mau
mit den Mäuuchen nicht auch Weibchen erzieht, durch das läugere zweite
Fühlerglied wohl schwierig zu unterscheiden.

7. Synergus ruficornis Hart.

Germ. Zeitschr. II, p. 198.

Niger, antennis pedibusque rufo-testaceis, coxis nigro-fuscis, femori-
bus posticis castaneis aut fuscis, femoribus anterioribus saepe ad basim
castaneis aut fuscis.

Antenuarum articulus secundus longior quam crassior. Laminae fron-
tales percurrentes. Frons rude punctata. Mesonotum rude transverse
rugosum. Abdominis segmentum secundum postice prope marginem posti-
cum punctatum, postice supra in femina haud excisum. Alae costis pallidis,
cellula radiali solummodo duplo longiore quam latiore.

Aus den Gallen von A. globuli aus Sachsen (Reinhard) und aus
Oesterreich (Haimhoffen, Mayr). Meine 3 Stücke habe ich aus einer
Galle erhalten, welche ich im Februar noch in der Knospe sitzend
gefunden habe, aus welcher im Juli die Synergen ausflogen,
ßd, U l i . Abhandl. gg
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Ein typisches Weibchen liegt mir yor.
Die feineu, aber deutlichen Punkte nehmen oft mir einen ziemlich

schmaleu Streifen am Hinterrande des 2. Hinterleibssegmentes ein, reichen
aber doch bis zum unteren Rande unter der Mitte des %. Hinterleibssegmentes.

Z w e i t e A b t h e i l u n g .

Das 2. Abdominalsegment ist nicht oder nur vor der oberen Hälfte des
Hinterrandes punktirt.1)

A. Männchen mit am Ende verdicktem, aussen ausgerandeten,
nicht aufgeblasenen dritten Fühlergliede.

a) Mesonotum mit queren, scharfen, unterbrochenen, mehr oder
weniger welligen Kielchen und glatten oder fast glatten
Zwischenräumen; Stirnleisten meistens uicht bis zu den Ocel-
len reichend.

a) Fühler yon gewöhnlicher Dicke.

n. sp.

Diplolepis gallae pomiformis Fousc. Ann. sc. nat. XXVI 1832, pag\
195 (partim).

Niger, capite rufo-testaceo plus minusve nigro, rare toto nigro,
antennis ruf'o-testaceis articulo primo nonnunquam infuscato, articuìis api-
calibus in femina saepe indistiucte infuscatis, pronoto noununquaui rufo,
coxis posticis plus minusve nigris, coxis anterioribus rufo-testaceis aut
nigris, femoribus praecipue posticis saepe iufuscatis aut nigris, tibiis atque
tarsis testaceis, abdoruiue rare castaneo.

Antennarum articulns secundus distincte, in femina fere duplo, lon-
gior quam crassior. Laminae frontales percurrentes aut breves. Frons
subtiliter coriacea saepe punctis dispersis. Vertex al)sque carinulis inter-
ocellaribus. Mesonotum cariuulis acutis, transversis et infcerruptis, inter-
stitiis sublaevibus.

Long, maris 1—2Mmm«, femiuae \-%—2'4mm-

Diese Art wurde bisher aus folgeudeu Gallen von Quercus cervia
erhalten :

C. cerricola aus Oesterreich vom März bis Juli des 2. Jahres (Haim-
hoffen, Mayr) .

*} Ich bin nicht in der Lage, für diese Abtheilung eiue Bestimmungs-
tabelle zu geben, da sich keine so sicheren, bei beiden Geschlechtern vorhan-
denen Merkmale finden. Besonders halte ich die Eintheilung nach der Sculptur
des Mesouotum für schwierig.
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ID. cei'riphilus aus Oesterreich vom April bis Juni des zweiten Jahres
(Mayr).

D. macroptera aus Oesterreich vom Mai bis Juli des zweiten Jahres
(Mayr).

»§>. politns aus Oesterreich (Tschek).
A. nitidus Gir. aus Oesterreich (Mayr) im April und Juni des zweiten

Jahres.
JV. lamiffinosus aus Oesterreich im April des zweiten Jahres (Mayr).
€J. clt'cinans aus Oesterreich im Mai des zweiten Jahres (Mayr).
A. grossulariae aus Oesterreich im Juli desselben Jahres (Mayr).

Zu dieser Art habe ich jene aus Zerreicheugallen erzogenen Syaer-
gen gestellt, welche zur 2. Abtheilung gehören, ein mit scharfen Quer-
kielchen versehenes Mesonotum und gelbe Tibieü haben. Ob aber alle
diese mir vorliegenden Exemplare einer Art, welche im starken Variireu
begriffen ist, angehören, oder ob sie mehreren Arten entsprechen, welche
Bastardirungen zeigen, oder endlich, ob sie wirklich mehrere Arten bil-
den, deren Unterscheidungsmerkmale mir noch unbekannt geblieben sind,
vermag ich nicht zu entscheiden.

Aus den Gallen von C cerricola und D. cerriphilus sind mir
folgende wichtigere Variationen von selbst erzogenen Exemplaren bekannt:

a) Pronotum ganz oder theilweise, oft auch die Seiten des Mesothorax,
selten die Seitentheile des Mesonotum gelbroth \ Kopf und Beine
röthlichgelb, der Scheitel zwischen den Quellen, die Stime zwischen
den Stirnleisteu nur hinten oder ganz, und die Basalhälfte der
Hinterhüften oder der grösste Theil derselben schwarz (Stime sehr
selten ganz röthlichgelb); der ganze Augenrand ist stets breit roth-
gelb.. Körper länge beim Männchen l*8mm#, beim Weibchen 2—-%%mm-
Oefters, besonders bei den Männchen, ist der Thorax schwarz und
nur die nächste Umgebung der Seitenräuder des Pronotums ist rost-
roth, wodurch der Uebergaug zur nächsten Varietät hergestellt ist.
Diese Varietät hat mit S. flavipes, besonders durch die Färbung des
Thorax, eine grosse Aehnlichkeit, unterscheidet sich aber von die-
ser Art besonders durch die Punktirung des zweiten Abdominal-
segmentes.

b) Der Thorax schwarz, der Kopf und die Beine röthlichgelb, Stirnu
und Scheitel schwarz, der Augenrand innen rothgelb oder schwarz,
das Gesicht in der Mitte oft mehr oder weniger gebräunt, die Hiu-
feerhüften mehr oder weniger schwarz. Die Körperlänge sehr ver-
schieden.

c) Der Thorax schwarz, der Kopf röthlichgelb, Stirne und Scheitel
schwarz, das Gesiebt in der Mitte oft mehr oder weniger gebräunt,
die Beine gelb, die Hinterhüfteu schwarz und die Hinterschenkel

89*
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mehr oder weniger gebräunt; der innere Augenrand röthlichbraun
oder schwarz. Den Uebergang zur nächsten Form bilden jene Exem-
plare, deren Kopfseiten hinten mehr oder weniger gebräunt sind.

d) Der Kopf und Thorax schwarz, der vordere Theil des Gesichtes
und mehr oder weniger die Wangen röthlichgelb; die Beine gelb,
bei den Männchen gewöhnlich nur die Hinterhüften schwarz uud
die Hinterschenkel braun, bei den Weibchen hingegen alle Hüften
schwarz, die Hinterscheukel braun oder schwarzbraun und die an-
.deren 4 Schenkel auch oft mehr oder weniger gebräunt; die hin-
tere obere Ecke des zweiten Hinterleibssegmentes beim Weibchen
gewöhnlich spitz-winkelig, während dieselbe bei a, 6 und c recht-
oder fast stumpf-winkelig ist. Die grösste Anzahl der mir vorliegen-
den Exemplare gehört zu den Varietäten c und d.

Es liessen sich noch mehrere Varietäten angeben, doch mögen diese
genügen, da sie die Hauptvariationen, sind. Im Allgemeinen gehören die
grösseren Individuen zu den ersteren, die kleineren zu den letzteren
Formen, so dass meistens die grössten Exemplare die hellsten, die klein-
sten die dunkelsten sind. Die Männchen sind im Allgemeinen heller, die
Weibchen dunkler, nur in der Färbung des Thorax zeigt sich das umge-
kehrte Verhältnis«, indem nur grosse Weibchen gelbrothe Stellen am
Thorax besitzen, während die Männchen höchstens das Pronotum so gefärbt
haben.

Die Exemplare (23 Weibchen uud 2 Männchen), welche ich aus den
Gallen von If. macroplera erzog, haben in der Mehrzahl mit der Form d
aus den C. cerncoîa-Galleu die grösste Aehnlichkeit, sind jedoch im Allge-
meinen viel grosser. Sie sind schwarz, der Kopf rothgelb, die Stime und
der Scheitel schwarz, der Augenrand beim Weibchen auch an der Innen-
seite der Augen gröastentheils rothgelb, das Gesicht in der.Mitte braun,
die Hiuterhälfte der Kopfseiten oft bräunlich oder braun, die Fühler sind
gelb, beim Weibchen ist das erste Glied oben gebräunt, die Beine sind
gelb, die Hüften braun, die 4 vorderen Schenkel beim Weibehen gebräunt,
beim Männchen gelb, die Hinterschenkel beim Weibchen braun, beim
Männchen gebräunt. Körpeiiäug,e des Männchens l'7mm>, der Weibchen
1"9—2*4mm# Ich erzog aber auch einzelne Exemplare, welche mit der
Var. b und c aus C. cerricola-Gallen. übereinstimmen.

Die 10 aus den Gallen von Synophruspolitus von Herrn T s c h e k
erzogenen Stücke stimmen mit der oben angegebenen aus C. cerricola-
Gallen stammenden Form b überein, haben aber den innern Augenrand
stets bis zu den Stirnleisten rothgelb; beim Weibchen ist das Gesicht in
der Mitte schwarzbraun.

Acht Exemplare, welche ich aus den Gallen von A. nitidus im
April und Juni des zweiten Jahres erzog, stimmen mit den aus den Gallen
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von G. cerricòla Erhaltenen überein und gehören zu den Farbenvarietäten
b und d.

Aus den Gallen von JV. lantiffinosus erhielt ich nur 8 Stücke,
welche mit der Form d aus C. cerricola-Gallen übereinstimmen und ebenso
klein sind.

Die 3 von mir erzogeueu Stücke aus C. circinans stimmen ebenfalls
mit der Form d und zwar mit den dunkelsten kleinen Individuen überein.

Aus den Gallen von A. grossulariae erhielt ich zwei Monate nach
dem Erscheinen der Galle, d. i. im Juli und August eine Anzahl eines
kleinen Synergus, welchen ich von S. variabilis und ZAvar von der Form b
aus C. ceYricola-G&llen nicht zu unterscheiden im Staude bin, obschon die
Stücke im Allgemeinen deutlich kleiner sind als die meisten zur Form b
gehörenden Exemplare und die Flugzeit noch in denselben Sommer — in
welchem die Galle gebildet wurde—fällt , während die anderen zu dieser
Art Gestellten erst im nächsten Frühjahre aus den Gallen hervorbrechen.
Es wäre noch zu erwähnen, dass ein aus diesen Gallen erhaltenes Weib-
chen dadurch abweicht, dass es bräunliche Hinterschenkel hat , sowie
überhaupt dieselben bei mehreren Weibchen schwach angeraucht sind -,
ein Männchen hat ein bräunlichrothes Pronotum, wie diess auch bei der
Forni a aus C. cerricola-Gallea vorkommt, doch ist dieses Männchen ebenso
klein wie die Anderen.

Ich besitze ein aus den Gallen von C. cerricola von mir erzogenes
Männchen dieser Ar t , welches die Radialzelle ebenso geöfl'net hat wie
Sapholytus., indem der Eadius, bevor er den Flügelrand erreicht, plötzlich
abbricht.

9. Synergtus aploalls Hart.

Germ. Zeitschr. III. p. 349.

S. immarginatus Hart. Germ. Z. III. p. 348.
S. erythrostomus Hart. Germ. Z. III. p. 348.

Fern ina: Nigra, facie infra saepe rufo-testacea, antennis fuscis,
articulis 2.—4. aut 5. testaeeis, pedibus rufo-testaeeis, coxis, femoribus
posticis, femorum anteriorum dimidio basali et noununquam tibiis posticis
fuscis. Long. 1-3—l-6mm<

Mas: Niger, capite flavo, fronte et vertice nigris, rare nigro facie
antice et genis flavis, oculorum margine interno nigru , antenuis flavis,
dimidio apicali saepissime infuscato, pedibus flavis, coxis posticis nigro-
fuscis, aut pedum anteriorum coxis et femoribus plus minusve infuscatis,
femoribus posticis nigrofuscis, rare flavis, tibiis posticis nonnuuquam in-
fuscatis. Long. 1—l-4mm>

Antennarum articulus seeundus longior quaru crassior. Laminae
frontales breves. Frons subtiliter coriacea, rionnuuquam punetis nonnullis.
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Mesoiiottim carîiiulîs transversis, interruptis, acutis, interstitiis laevibus
Alae costis fuscis aut testaceis.

Diese Art entwickelt sich im April und Mai aus überwinterten Gal-
len von: A. noduli (Oesterreich: Hairnhoffen Mayr; aus Haie a. d.
S. [Schlech tendal] und aus Sachsen: Reinhard). Einzelne Exemplare
liegen mir vor aus dea Gallen von C. lignicola (Oesterreich: Haimhof-
fen, Mayr; Ungarn: Mayr; Sachsen Reinhard), C. conglomerata
(Oesterreich: Mayr), amblycera (Oesterreich: Mayr), A. gemmae (Sach-
sen: Reinhard; Schweiz: Forel) und Sp. alhipes (Nassau: Schenck),
doch ist es wahrscheinlich, dass diese Synergen nicht aus diesen genannten
Gallen, sondern aus den Aestchen, in welchen A, noduli-G&Wen waren, so-
wie aus Blättern mit A. testaeeipes- und A. noduli-G&Uen stammen.

Im Allgemeinen ist S. apicalis von den ähnlich gefärbten Varietäten
von S. variabüis durch die beim Weibchen stark gebräunte Endhälfte
der Fühler unterschieden, sowie dadurch, dass die letztere Art nur auf
der Zerreiche vorkommt, während die erstere auf den anderen Eichen-
arten lebt. Die Männchen sind in vielen Fällen schwer, und wenn die
Fühler hell gefärbt sind, vielleicht nicht von denen von S. variabüis zu
unterscheiden.

Den S. immarg hiatus Hart, kann ich nach Hart.ig's Beschrei-
bung für keine von S. apicalis verschiedene Art halten, da die Diagnose
auf viele Exemplare dieser Art vollkommen passt, sowie auch die Radial-
zelle, welche bei S. immarginatus haclï H arti g offen sein soll, bei vielen
Exemplaren von S. apicalis nur mit einer starken Loupe oder unter dem
Mikroskope als geschlossen erkannt werden kann, ja in sehr seiteneu
Fällen deutlich offen ist.

10. Synergus rotundiventris nov. sp.

Niger, in mare facie infra et ad latera atque antennis flavis, articulo
primo macula supcriore, in femina autennarum dimidio apicali fuscis, pe-
dibus rufo-testaeeis, coxis nigris, femoribus in femina nigro-fuscis, in mare
femoribus anterioribus ad basini, femoribus posticis nigro-fuscis, tibiis
posticis in utroque sexu fuscis, alis costis testaeeis.

Antennarum articulus seeundus fere duplo longior quam crassior,
articulus tertius quarto fere duplo longior. Laminae frontales subtiles»
percurrentes aut iudistiuetae. Frons subtiliter coriacea puuetis nonnullis
dispersis. Mesonotum carinulis transversis acutis et abbreviatis, interstitiis
laevigatis. Abdominis segmentum seeundum in femina postice supra for-
titer rotundatum. Long, maris l*8mm#, feminae 2—2"lmm*

Diese Art, von welcher ich zwei Weibchen und ein Männchen aus
D. macroptera-Gailen im Mai erhalten habe, stimmt in der Sculptur des
Mesonotum mit Si apicalis und variabüis überein; von der ersteren unter-
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scheidet sie sich durch die au der Endhälfte gelben oder nur sehr schwach
angerauchten Fühler, von der letzteren durch die braunen Hiutertibien,
von beiden aber besonders durch den stark bogigen Hinterrand des zwei-
ten Abdominalsegmentes beim Weibchen, so dass die hintere obere Ecke
dieses Segmentes, wie bei S. incrassatus, stark abgerundet ist.

/?) Fühler verdickt.

11. Synergus incrassatus Hart.

Germ. Zeitschr. II. p. 199.

Femina: Nigra, antennis pedibusque rufo-testaceis, coxis nigris,
femoribus posticis maximani ad partem fuscis, anterioribus infuscatis.

Mas: Niger, capite, antennis pedibusque rufo-testaceis, fronte et
vertice nigris, oculorum margine toto rufo-testaceo, coxis posticis fusco-
nigris, alis costis fuscis. Antennae crassae articulo secundo in mare cras-
siore quam lougiore, in femina quam longo tarn crasso. Laminae frontales
percurrentes, ante ocellos saepe indistiuctae. Frons rude rugoso-punctata.
Mesouotum carinulis undulatis. transversis, acutis, iuterstitiis sublaevibus.
Abdorainis segraentum secundum in femina angulo postico superiore for-
titer rotundato.

Aus den Gallen von A. radices aus Halle a. d. S. (Schlechten-
dal, im April und Mai) und Oesterreich (Giraud, Haimhoffen, Mayr,
im März), von A. corticis aus Sachsen (Schlechten dal) uud vou
A. Siebolfii aus Oesterreich (Rogen ho fer).

Durch die verdickten Fühler bei beiden Geschlechtern und das
gestreckte hinten oben ziemlich stark abgerundete 2. Hinterleibssegment
des Weibchens ist diese Art leicht zu erkennen. Das Männchen ist jenem
von S. melanopus ziemlich ähnlich, aber besonders durch die Punktirung
des 2. Hinterleibssegmentes leicht zu unterscheiden.

Die Hartig'schen Typen stimmen mit den mir vorliegenden Stücken
vollkommen überein. Herrn v. H ai m h offenes Angabe (Verb. d. zool.-bot.
Ges. 1867, p° S30), dass S. incrassatus in den Gallen von C. coriaria
lebe, beruht auf einer Verwechslung mit S. melanopus.

V) Mesonotum quer oder lederartig gerunzelt; Stirnleisten stets
bis zu den Ocellen reichend.

a) Hiuterschenkel wenigstens bei den Weibchen dunkel
gefärbt. *)

') S. Tscheki, pallicornis und albipes haben bei beiden Geschlechtern
gelbe Fühler, nur das Basal- und das Endglied sind oft dnukel; bei S. vulgaris,
nervosus und tristis sind sie wenigstens bei den Weibchen grösstentheils braun;
S, varius bildet zwischen beiden Gruppen den Uebergang.
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12. Synergus Tschekî n. sp.

Nigerrimus, antennis rufo-testaceis articulo basali fusco-nigro, coxis,
trochanteribus, feniorîbus posticis et feruorum anteriorum dhnidio basali
nigris, pedum articulationibus, tibiis et taTsis rufo-testaceis, tibiis posticis
nonuunquam infuscatis, alis costis fusco-testaceis aut testaceis.

Antennarum articulus secundus in mare quara longus tam crassus
aut crassior, in feniina paulo longior quani crassiov. Frons coriacea. Ocelli
rugulis conjuncti. Mesonotuni coriaceum, in medio nonnuuquam indistincte
transverse rugulosum.

Long, feniinae et maris 2—2"5mm- .
Aus Gallen von D. saltellar is aus Sachsen (Schlechtendal) und

aus Oesterreich (Tschek) im April des zweiten Jahres, von D. divisa
aus Sachsen (Scblechtendal) im März des zweiten Jahres, von JV.
numismatis aus Sachsen (Schlechtendal) zu derselben Zeit, von JV.
lenticular is aus Sachsen (Schlechtendal) und aus Oesterreich (Haim-
h offen, Mayr, Tschek) im März und April des zweiten Jahres (im
warmen Zimmer erhielt ich ein Exemplar schon am 28. December), von
JV. fnmijìennis aus Sachsen (Schlechtendal) im März des 2. Jahres,
und von JV. ostrens aus Nassau (Schenck), aus Oesterreich (Mayr)
im Juui des zweiten Jahres und aus Steiermark (Tschek).

Diese Art schliesst sich an die Arten der ersten Abtheilung in so
weit an, als das zweite Hinterleibssegmeut vor dem Hiuterrande oft von
der oberen hinteren Ecke bis zur Mitte des Hinterrandes punktirt ist;
unter den von Herrn Tschek aus den Galleu von D. pcutellaris erzo-
genen Stücken findet sich sogar ein Männchen, bei welchem die Punkti-
vung bis zum unteren Rande des zweiten Abdominalsegmentes reicht und
so die erste Abtheilung mit der zweiten verbindet, wenn auch diese
Puuktirung als eine abnorme betrachtet werden muss.

Bei den aus den Gallen von D. scutellaris erzogenen Stücken zeigt
die Radialzelle eine deutlich grössere Breite im Vergleiche mit deren
Länge, als diess bei S. pallicornis der Fall ist; die aus den Gallen, von
iV. ostreus und JV. lenticularis erzogenen Stücke haben ihre Radialzellen
theils wie bei den ersteren, theils weichen sie dadurch ab, dass sie unbe-
deutend schmäler sind; bei den 2 kleinsten mir vorliegenden Männchen
jedoch ist die Radialzelle ebenso wie bei £\ pallicornis gebildet. Diese
zwei Männchen sind aber auch in anderer Beziehung interessant. Das
grössere derselben hat gebräunte Fühler und nur das dritte Glied ist gelb,
das kleinere, nur i-2mm' grosse Mäunchen, welches als verkümmert zu
betrachten ist und daher in der Diagnose nicht betrachtet wurde, hat nur
gebräunte Schenkel und könnte unmöglich zu derselben Art gestellt wer-
den, wenn es nicht mit den anderen aus derselben Zucht stammen würde.
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Ein Weihchen unter den Haimhoffen'schen Stücken hat rothgelbe
Schenkel.

Diese Art steht jenen Exemplaren von S. pallieornis sehr nahe,
welche ein mehr lederartig gerunzeltes Mesoiiotum und gelbe Hintertibien
haben, so dass sie in dieser Beziehung mit S. albipes übereinstimmt, sich
aber von dieser Art insbesondere durch das kürzere zweite Fühlerglied
und durch die andere Flugzeit unterscheidet ; mit S. vulgaris hat sie das
kurze zweite Fiihlerglied geru-einsam, unterscheidet sich aber von dieser
durch die Seulptur der Stirne und des Mesonotum, sowie durch das bei
beiden Geschlechtern stets schwarze Gesicht.

Der £T. pallipes Hart. (Germ. Zeitscbr. f. Ent. II. 1840, pag. 198),
welchen Ha r ti g aus Gallen von N. lenticular is (Malpighii Hart.) erzog,
könnte wohl auf kleine, blasser gefärbte Iadividuen des S. Tscheki
basirt sein.

Zum freundlichen Andenken an den leider zu früh verstprbeueB
österreichischen Hymenopterologen Director Carl Tschek möge diese Art,
•welche ich zuerst von ihm erhalten habe, seinen Namen führen.

13. Synqrgus pallicornis Hart.
Germ. Zeitschr. ITC, pag. 348.

S. australis Hart. Germ. Zeitschr. TV, pag. 414.
•£. flavieornis Hart. Germ. Zeitschr. II, pag. 198.
S. nigripes Hart. Germ. Zeitschr. II, pag. 197 (?).

Niger, antennis, geniculis, tarsis et tibiis anterioribus rufo-testaceis,
antennarum articulis primo et ultimo fuscis aut rufo-testaceis, femoribus
anterioribus testaceis dimidio basali saepissime fusco, femoribus postic.is
jiigris aut fuscis, tibiis posticis fuscis, infuscatis aut flavis, alis costis
hyaliuo-pallidis.

Antennarum articulus secundus Iongior quam crassior, art. tertius
in mare quarto saepissime fere duplo Iongior. Laminae frontales percur-
reutes. Frons plerumque coriacea, rare postice forti ter punctata, plerum-
que rugulis a larui.nis frontalibus orientibus. Vertex carinulis interocella-
ribus. Mesouotum in exeniplis majoribus rude transverse rugosum, in
rninoribus înagis coriaceum. Abdominis segmentum secundum in feroiua
angulo postico superiore haud excisum.

Long, maris 1-5—2mm', feminae 1-5—2'8mm-
Diese Art lebt in vielen Knospen-, Blatt- und Fruchtgallen vou

Quercus sessiliflora, pedunculata und pubescens, und zwar in :
C Hartigi aus Oesterreich ( G i r a u d , H a i m h o f f e n , M a y r ) im März

des folgenden Jahres; Herr von Ha imhof fen notirte: „in der Aus-
sengalle".

lirt. XXII. Abhaadl. 9Q
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C argentea aus Oesterreich (Tschek) uur \ Stück.
C. hungarica aus Oesterreich und Ungarn (Mayr) im Juni des 2.

Jahres.
C t ine tor la aus Oesterreich (Mayr , Tschek) im April und Mai des

2. Jahres.
(J. Kollari aus Oesterreich (Haiuih of fen, Mayr , T s c h e k ) im April

und Mai des 2. Jahres, sowie aus den sogenannten istrianer Gallen
(aus den Gallen von C. Kollari und C. liynicola bestehend) vou
Herrn Ferdinand Schmidt in grosser Menge erhalten.

C liynicola aus Oesterreicch (Mayr) im April uud Mai des 2. Jahres,
selten noch im Juni.

C conglomerata aus Oesterreich (Hai m hoff en, Mayr ) im Mai des
% Jahres, sehr häufig.

C. glutinosa aus Oesterreich (Mayr , Tschek) iui Mai und Juni des
2. Jahres. Ein einzelnes Männchen lebte in der Wandung der Aus-
sengalle.

C. coriaria aus Oesterreich (Mayr , Tschek) .
C. polt/cera aus Oesterreich (Mayr) im April und Mai; selten.
D. saltellar is aus Sachsen ( R e i n h a r d , Sch l ech t en dal), aus Halle a./St

(Seh lech tend a l ) , aus Oesterreich (Mayr , T s c h e k ) im Mai des
2. Jahres, und vom Genfer-See (Forel ) .

lì. folti aus Oesterreich (Mayr , Tschek) vom März bis Mai.
D. longiventris aus Steiermark ( M a y r , T s c h e k ) im Mai.
lì. divisa aus Sachsen ( R e i n h a r d , S c h l e c h t e n dal) im April.
D. agama aus Oesterreich (Hainiho ffen, Mayr , Tschek ) .
D. disticha aus Oesterreich (Mayr ) 2 Exemplare im April.
lì. corni few aus Oesterreich (Tschek) nur 1 Stück.
C. caput medusae aus Oesterreich (Mayr) .
C. calicis aus Oesterreich (Mayr) im Mai des 2. Jahres.

In der ersten Abtheilung der Gattung Synergus zeichnet sich »S.
melanopus durch grosse Variabilität und das Vorkommen in vielen Gallen-
arteu aus, in der zweiten Abtheilung spielt S. pallicornis dieselbe Rolle.

Wenn ich die Hunderte, welche mir vou dieser Art vorliegen, über-
blicke, so habe ich uicht die volle Ueberzeuguug, dass sie sicher nur
e ine r Art angehören, und doch habe ich jedes Stück mehrmals, ja manche
wohl oftmals, einer genauen Untersuchung unterzogen, aber keinen Unter-
schied auffinden können, welcher mich berechtigen würde, alle diese
Exemplare nicht zu e i n e r Art zu vereinigen. Besondere Schwierigkeiten
zeigten sich da, wo ich von e i n e r Gallenart nur wenige uud nicht voll-
kommen ausgebildete Exemplare untersuchen konnte, und da habe ich es
in den zweifelhaften Fällen vorgezogeu, dieselben in dieser Abhandlung
unerwähnt zu lassen.
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Ich habe in der obigen Diagnose wohl die meisten Abweichungen
angegeben, ich hielt es aber für besser, gewisse Variationen, die sich nur
in sehr vereinzelten Fällen bei einigen kümmerlich entwickelten Individuen
zeigten, zu übergehen.

Was die Färbung betrifft, so variiren besonders das erste Fühler-
glied und die Hinterschienen. Die aus den Knospen- und Frachtgallen
erzogenen Stücke haben die Hinterschienen meistens braun oder gebräunt
und das erste Fühlerglied braun oder doch etwas angeraucht, bei den in
Blattgallen Lebenden sind jedoch diese Organe meistens gelb, obschou
z. B. bei den aus D. folii erzogenen Exemplaren das erste Fühlerglied
öfters angeraucht ist, und die Hintertibien nicht selten hellbraun sind,
andererseits haben die in den Knospengalleu von C, Hartigi lebenden
Individuen die Hintertibien immer gelb, das erste Fühlerglied hingegen
ist oft angeraucht. Das Endglied der Fühler ist bei S. pallicornis gewöhn-
lich schwärzlich, in seltenen Fällen ist aber auch die Endhälfte der Fühler
etwas angeraucht. Auch die Sculptur zeigt nicht unbedeutende Abwei-
chungen, da die von der Innenseite der Stirnleisten entspringenden, schief
nach hinten und innen ziehenden Längsrunzeln, sowie die die Ocelleu
verbindenden Kielchen manchmal undeutlich auftreten, und auch die
quere Runzelung des Mesonotum in die feine lederartige Runzelung über-
geht. Wenn auch die Stime in den meisten Fällen nur fein lederartig
gerunzelt ist, so gibt es doch grosse Weibchen, bei welchen der hintere
Theil der Stime ziemlich grob runzelig punktirt isf. Auch die Länge des
2. Fühlergliedes ist (wie bei vielen anderen Arten) einer gewissen Varia-
tion unterworfen, indem es in seltenen Fällen bei manchen kleinen Männ-
chen nur eben so lang als dick ist, während es in den weithin meisten
Fällen deutlich länger als dick ist; ferner ist auch die Länge des 4. Füh-
lergliedes beim Männchen wechselnd, da man mitunter solche findet, von
welchen man nicht sagen könnte, dass ihr 4. Fühlerglied nur fast halb so
lang als das 3. Glied ist.

Aus dem Angeführten erhellt, dass sich mitunter Individuen finden,
welche von anderen Arten (wie S. vulgaris, nervosus) nicht scharf unter-
schieden werden können.

Von den Hartig'sehen Arten S. pallicornis, australis und flavi'
comte Hegen mir wohl keine Typen vor, und doch glaube ich nicht zu
irren, wenn ich dieselben zu e iner Art vereinige. Da Hartig 's Diagnose
von S. flavicomis nicht vollkommen auf diese Art passt, so habe ich den
Zweitältesten Namen für diese Art verwendet. Mau könnte wohl »S.
australis als Varietät von S. pallicornis belassen, denn /S. pallicornis
repräsentirt den grössten Theil jener Individuen, welche in den Blattgallen)

sowie in den Gallen von C. Hartigi leben, während sich S. australis
besonders auf die in Knospen- und Fruchtgallen lobenden Individuen (mit
Ausschluss von den in Hartigi-G&Wen wohnenden Stücken) bezieht.

90*
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44. Syaergus albipes Hart.

Germ. Zeitschr. Il l , p. 349. .

S. erythrocerus Har t . Germ. Zeitschr. Ill, 349.

Niger, antenuis, geuiculis late, tibiis et tarsis rufo-testaceis, coxis
et plus niinusve femoribus fuscis, alis costis testaceis.

Antennarum articulus secundus paulo longior quam crassior, articulus
tertius quarto iu mare distincte longior, iu femina aequilougus aut fere
aequilongus. Laminae frontales percurrentes. Frons coriacea, saepe rugulis
a lamiuis frontalibus orientibus. Vertex saepe carinulis interocellaribus.
Mesonotum coriaceum, subtiliter transverse rugulosuw. Abdominis segmeu-
tum secundum in femina pyriforme.

Long, maris 1-4—4-8mra", feminae 1-6—3-2min-

In den Galleu von JB.synaspis aus Bozen in Tirol (Mayr) Anfangs
October des \. Jahres, einen Monat nach dem Abfallen der Gallen von den
Blättern, von Iß. agama aus Sachsen(Sehlechtendal) ein Ex. im August
desselben Jahres, von lì. disticha und divisa aus Sachsen (Sch lech ten-
dal) im August desselben Jahres, von A. ctli'Valor aus der preussischen
Rheinprovinz (T i schbe in ) , aus Sachsen ( R e i n h a r d ) und aus Oesterreich
(Haimhoffen, Mayr) häufig im Juni desselben Jahres, von Sp. bacca-
rum aus Sachsen ( S c h l e c h t e n d al) und aus Oesterreich (Mayr) zu Ende
des Mai und im Juni, endlich von *§>. tl'icolov aus Sachsen (Re inhard ,
S c h l e c h t e u d al). Von Herrn T ischbe in erhielt ich ein in Rheinpreussen
aus der Galle von ? Cynips seminalionis erzogenes Weibchen von Syn.
albipes ohne Angabe der Flugzeit.

Bei vielen Exemplaren sind die Knie, Schienen und Tarsen sebr
blass, während sie bei anderen viel dunkler sind. An den vier vorderen
Schenkeln ist bei dcu Männchen öfters die ganze Endhälfte blass gefärbt.
Die Länge des 3. Fühlergliedes zum 4. verhält sich beim Männchen
meistens wie 9 : 7 , beim Weibchen meistens wie d 5*5 :15. Die Basalhälfte
der Fühler ist mit Ausnahme des gewöhnlich bräunlichen ersten Gliedes
hellgelb, die Endhälfte oft schwach bräunlich. Die Stime ist bei den grös-
seren Exemplaren öfters mit einzelnen, seichten Punkten besetzt.

Die aus den Gallen von A. curvator erzogenen Stücke passen voll-
kommen mit H a r t i g ' s Beschreibung überein, und a u c h H a r t i g hat diese
Art aus denselben Gallen erzogen. Von £. erythrocerus Har t , liegen mir
2 Har t i g ' s che Typen vor, welche von «S. albipes nicht abweichen, ja ein
Stück hat sogar die weisslich-gelben Tibien und Tarsen, wie sie so oft
bei £. albipes vorkommen.

Diese Art steht dem S. pallicornis sehr nahe, vorzüglich jenen,
welche ganz gelbe Fühler und eben solche Hintertibien haben, von wel-
chen sich S. albipes besonders durch die weit verschiedene Flugzeit, aber
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auch durch die grössere Länge des 4. Fühlergliedes und die zar tere
Sculptur des Mesonotum unterscheidet.

15. Synergus varius Hart.
Germ. Zeitsehr. HL p. 349.

Niger, antennis fusco-testaceis aut testaceis, dimidio apicali saepe
infuscato, articulo primo fusco, coxis, femoribus et tibiis posticis autposte-
rioribus fuscis a.ut iufuscatis, articulatiouibus peduni, tibiis anterioribus et
tarsis testacei«, abdomine ferrugineo aut castauco, postice saepissime obscu-
riore, alis costis fuscis.

Antennaruni articulus seeundus in mare globosus, in fern ina paulo
loiigior quam crassior, articulus tertius (|uarto % long'or. Laminae fron-
tales percurrentes et distinctae. Frons subtiliter coriacea. Mesonotum
eoriiv.eum, jionniinrjiiam rugulis noiuuillis transversis suhfcilibus.

Long, maris 1-2 — -J *6,. feniinae 1*2—2mm<

Diese Art lebt in den Gallen von J&. rentrai, aus welchen ich und
Herr von Soh lech t enda l sie im April des 2. Jahres erhalten habeu,
überdies wurde sie mir von den Herren T i schbe in und Tschek zu-
geschickt.

Es ist dits eine Art, über welche ich noch nicht ins Reine gekom-
men bin, da ich selbst erst 2 Exemplare durch die Zucht erhalten habe
sie ist in ihren Merkmalen so schwankend, dass manche Exemplare wie
kleine Stücke von «Ŝ  albipes aussehen, während andere veikümmerten
Individuen von S. trisiis oder •S'. nervosu* nahe stehen, obschou der meist
mehr oder weniger kastanieurothe Hinterleib mit keiner dieser beiden
Arten übereinstimmt.

Die Hartig 'sche Type ist ein unausofefärbtes Exemplar und H a r -
tig's Diagnose dürfte auch nach solchen Exemplaren gemacht sein;
H a r t i g scheint die ausgefärbten Individuen zu S. tibialis gestellt zu
haben, obschon die Radialzelle geschlossen ist.

16. Synergus nervosus Hart.

Synergus n6rvosus H a r t . Germ. Zeitsehr. II. p. 197.
Synergus tibialis Ha r t . Germ. Z. II. p. 197.
S. nigricornis H a r t . Germ. Z. III. p. 347 (?)

Niger, auteunis testaeeo-fuscis, articulo basali fusco aut nigro, coxis
fusco-nigris, femoribus anterioribus ad basim saepe infuscatis, posticis
infuscatis aut fuscis, geniculis, tibiis anterioribus atque tarsis rufo-testa-
ceis, tibiis posticis fuscis, alis costis obscure fuscis.

Antennarum articulus secundus in mare paulo, in femina distincte
longior q'iam crassior. Laminae frontales percurrentes, carinulis 1—2
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parallelis. Frons subtiliter coriacea. Mesonotum coriaceurn plus minusve
rugulis transversis.

Long, maris Ü-6—2mm', feminae 2M— 2'3mm>

Iu den Gallen von Aph. autiimnalis aus Sachsen (Re inhard) und
aus Oesterreich (G i r aud ) , von Aph. collari« aus Halle a. d. S.
(Sch i ech t enda l ) im März und April des zweiten Jahres und aus Oester-
reich (Mayr) , ferner aus Aph. callitloma aus Halle a. d. S. (Schiech-
t e n dal) vom Februar bis April des zweiten Jahres und aus Oesterreich
(Tschek).

Diese Art unterscheidet sich von S. Vitlgat'is durch die spitzigere
Radialzelle, durch die Färbung der Fühler und Hiutertibien, sowie durch
die wenigstens an der Vorderhälfte des Mesonotum lederartige Sculptur;
von Ä. pallicornis unterscheidet sie sich durch die gebräunten Fühler,
die ScuJptur des Mesonotum und die stets braunen Hintertibieu.

Von S. nitjricornis Hart, liegen mir zwei Männchen und ein
Weibchen, VOJI Dr. Reinhard aus den Gallen von Aph. autumnalis erzo-
gen, vor; überdiess besitze ich ein von Dr. Giraud aus derselben Gallen-
art erhaltenes und von diesem S. tibiali!* determinates Weibchen. Die
drei Reinhard'schen Stücke unterscheiden sich wohl von S. neruosus
durch die ziemlich gleichförmig gelbbraun gefärbten Beine, das Girati d-
sche Stück hingegen, welches keine offene Radialzelle hat, wie diess nach
H art ig 's Angabe bei S. tibialis sein sollte, ist von S. nervosus nicht zu
unterscheiden. Jedenfalls sind weitere Zuchten abzuwarten, bis die etwaige
Selbstständigkeit vou S. niyrieornis klar gestellt werden könne, doch nach
den mir vorliegenden Stücken kann ich S. ni.gr icornis nur für synonym
mit S. nervosus halten.

<S>. tibialis Hart , kann ich, trotz Har t ig ' s Angabe, dass die Ra-
dialzelle offen sei, nicht für specifisch verschieden von S. nervosus halten,
da die Diagnose mit letzterer Art vollkommen übereinstimmt und bei S.
nervosus die Subinarginairippe manchmal höchst undeutlich ist, wie diess
bei dem Giraud'schen Stücke der Fall ist, welches ich auch, wie oben
erwähnt, von Dr. Giraud unter dem Namen S. tibialis erhalten habe.

H a r t i g gibt an, dass er S. nervosus aus Gallen von JV. lenticularis 01
(Malpighii Har t . ) erzogen habe, doch hat er offenbar die Diagnose die-
ser Art nur nach jenen Stücken entworfen, welche er aus Gallen von
Aph. callidoma erhielt, während er noch angibt, dass er diese Art auch
aus den Gallen von D. scutellaris, N. lenticularis und Aph. globuli erzo-
gen habe. Die aus D. scutellaris-Gailen erzogeneu Exemplare, welche er
für S. nervosus hielt, gehören wohl höchst wahrscheinlich zu S. Tscheki,
ebenso die aus JV. lenticularis-GnUen erzogenen Stücke. Aus den Gallen
von Aph. globuli kenne ich bisher nur S. ruficornis und S. vulgaris, welche
wohl nicht leicht mit S. nervosus verwechselt werden können, es wäre
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aber ganz gut möglich, dass S. nervosus in Aph. globuli-Gallen vorkomme,
weil derselbe in der nahe verwandten Galle von Aph. collaris lebt.

17. Synergus tristis nov. spec.

Nigerrimus, anteunis fuscis, in mare pallidioribus, articulo primo
nigro-fusco, articulo secundo in femina saepissime fusco-testaceo aut
testaceo et antennarum tertia parte apicali f'usco-testacea, pedum arti-
culationibus atque tarsis testaceis, tibiis omnibus aut solummodo posticis
fuscis, tibiis anterioribus nonnunquarn fusco-testaceis aut testaceis, alis
costis fuscis.

Antennarum articulus secundus quam longus tarn crassus, articulus
tertius quarto modice longior. Laminae frontales postice saepe subtiles.
Fions coriacea. Vertex saepissime carinulis interocellaribus distinctis.
Mesonotum coriaceum rugulis transversis subtilibus. Abdominis segmentum
secuudum in femina, a latere visura, angulo postico superiore recto.

Long, maris 1-7—l'8mm>, feminae 1'8—25mm-

In den Gallen vou A. vmaeformis aus Oesterreieh (Mayr) Ende
März und im April des zweiten Jahres, von JV. ostreits (Mayr, Rogen -
li ofer).

Diese Art ist mit S. nervosus sehr nahe verwandt, doch kann ich
die mir vorliegenden Stücke nicht zu dieser Art stellen, weil das zweite
Fiihlerglied constant nur so lang als dick ist.

Hier liegt wieder der Fall vor, dass die Zucht zur Bestimmung der
Synergus-Arten in vielen Fälleu unumgänglich nötliig ist. Weuu ich die
mir vorliegenden Exemplare von >S. tristis und £. Tscheki mengen würde,
so könnte ich wohl den grössten Theil der Exemplare wieder genau be-
stimmen, da S. Tscheki meistens helle'Fühler und Tibien hat, während
bei S. tristis die Fühler oft grösstentheils schwarz oder meistens in der
Mitte stark dunkel gefärbt und die Hintertibieu in fast allen Fällen braun
oder gebräunt sind. Doch besitze ich ein aus A. urnaeformis-Gr&ì\en
erzogenes grosses Weibchen , welches wohl dunkle Fühler aber helle
Hintertibien hat, dauu ein Weibchen aus denselben Gallen mit fast hellen
Fühlern und nur angerauchten Hintertibien, sowie ein Männchen mit
ziemlich hellen Fühlern uud schwach angerauchten Hiutertibien •, anderer-
seits erzog ich aus D. scutellaris-G&Uen ein W'eibchen mit dunkeln Füh-
lern uud hellen Tibien, dann ein Männchen mit hellen Fühlern und
braunen Hintertibieu.

18. Synergus vulgaris Hart.

Germ. Zeitschr. II. p. 198.

Niger, facie in mare plerumque tota aut solummodo infra et saepe
genis vufo-testaceis, autennis in mare rufo-testaceis articulo primo plus

© Zool.-Bot. Ges. Österreich, Austria; download unter www.biologiezentrum.at



Dr. Gustav Mayr:

niinusve fusco-nigro, iu femina articulo primo saepissime fusco aut fusco-
nigro, rarissime flavo, articulis 2 . -4 . aut etiani !>. rufo-testaceis, a,rticu!is
ceteris fuscis aut iufuscatis, pedibus rufo-testaceis, coxis fusco-uigris,
femoribus anterioribus ad basin et femoribus posticis plerumque maxiiuaui
ad partem plus minusve iufuscatis, alis costis fuscis.

Auteunarum articulus secundus in mare quam longus tain crassus
aut paulo crassior, in femina quam longus tarn crassus aut paulo longior.
Laminae frontales distinctae, percurrentes. Frons postice rude punctata.
Mesonotum rude transverse rugulosum. Abdominis segntentum secuudum
in femina modice elongatum et supra distincte aut parura excisum.

Long, maris %—%-fòmm; feminae 2'3—3min-

Im März und April, selten ira Mai, des -zweiten Jahres aus den
Gallen von :

C. iinctoria fius Oesterreicb (Mayr) .
C lignicola aus Oesterreicb (Mayr, T s c h e k ) ; einmal erhielt ich 10

Exemplare aus e i n e r Galle.
C. glutinosa aus Oesterreich (Haimhoffen, Mayr , Tschek) und aus

Ungarn (Mayr ) .
A. gemmae aus Halle a. d. S. ( S c h l e c h t e n d a l ) , aus Sachsen (Rein-

h a r d ) , Rheinpreussen (Tischbein) und aus Oesterreich (Mayr).
A. solitària aus Oesterreich ( M a y r ) ; eiurual erhielt ich 4 , ein anderes

Mal 6 Stücke aus je einer Galle.
A. globuli aus Oesterreich (Tschek) .
A. callifloma aus Oesterreich (Gi raud , Mayr , T s c h e k ) ; einmal erhielt

ich 4 Exemplare aus einer Galle.
A. Clementinae aus Oesterreicb (Tschek) .
A. vmuefomiis aus Oesterreich (Mayr, Tschek) .
C. caput Medusae aus Oesterreich (Mayr) .
€J. calicis aus Oesterreich (Ha imhof fen , Mayr, Tschpk) .
A. g Um ft htm aus Oesterreich (Haimhoffen) .

Bei Wien habe ich diese Art im Mai gefangen.

Wenn auch H a r t i g ' s Diagnose von S. vulgaris scharf und deutlich
gegeben ist und nur einer Art entspricht, so zeigt sich doch aus der
Augabe der Gallen, aus welchen H a r t i g diese Art erzogen zu haben
angibt, dass er auch andei*e Arten mit derselben vermischte. Diess beweist
auch das typische Exemplar im zoologischen Hofcabinete, welches keiues-
falls zu S. vulgaris gehört; wenn auch eiue sichere Bestimmung nicht
möglich ist, weil das Stück (ein Männchen) nicht gut entwickelt ist, so
glaube ich doch, dass es zu S. nervosus gehöre.

Aus einer grösseren Zucht von C. Hnctoria-QaNen erhielt ich auch
zwei Weibchen mit braunen Hintertiinen.
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f?) Schenkel und Schienen bei beiden Geschlechtern gelb.

19. Synergus facialis Hart,

Synergus facialis Hart. Germ. Zeitschr. II. p. 199.
Synergus bispinus Hart. G erra. Zeitschr. III. p. 349.
Diplolepis gallae pomiforniis Fonsc. Ann. Sc. uat. XXVI. 1832, pag.

195, parti m.

Niger, capite, antennis pedibusque rufo-testaceis, fronte et vertice
uigris, oculorura margine toto saepissime rufo-testaceo, coxis posticis
fuscis aut rufis, abdomine obscure ferrugineo, rare nigricante, alis costis
ochraceis.

Antennarum articulus secundus paulo longior quara crassior, arti-
culus tertius quarto paulo longior. Laminae frontales percurrentes. Frons
rude punctata. Mesonotum rude transverse rugosum. Abdominis segraentura
secuudura postice supra vix excisura.

Long, maris 1-3—2*4mm>, feminae 1-5—2*6mm-

Diese Art erscheint noch in demselben Jahre, in welchem die Galle
gebildet wurde; sie ist mir bisher bekannt aus den Gallen von:

C. glutinosa aus Oesterreich; ich erhielt sie nur einmal, und zwar Mitte
November d. J. aus einer Galle dieser Art, die ich einen Mo uat früher
gesammelt hatte und in deren Innengalle 6 Exemplare lebten.

Aph. solitarius aus Halle a. d. S. (Schlechtendal) im Juli, und aus
Oesterreich (Mayr) zu derselben Zeit. (Einmal erhielt ich 8 Exem-
plare aus einer Galle).

Aph. albopunctata aus Oesterreich (Mayr) anfangs Juni 4 Weibchen
und 2 Männchen aus einer Galle.

Andr. terminales, erscheint noch mit dem Gallerzeuger Eude Mai und
im Juni, und ist überall sehr häufig.

Andr. curvator aus Oesterreich (Mayr) im Juni.
JSp. baccanali aus Oesterreich (Haimhoffen, Mayr, Tschek) anfangs

Juni.
Sp. tricolor aus Sachsen (Reinhard), nur ein Exemplar.
Andr. ramuli aus Rheinpreussen (Tischbein) uud aus Oesterreich

(Mayr) im Juni, doch trotz massenhafter Zuchten nur 3 Exemplare.
? Cyn. seminationis aus Sachsen (Schlechtendal) gegen Ende Juli.

Ein Exemplar habe ich im Juni gefangen.
In seltenen Fällen findet man Weibchen dieser Art, welche einen

schwarzen Kopf haben uud der nächstfolgenden Art ähnlich sind, sich
aber von dieser durch die gröbere Sculptur des Mesonotum und die doch
stets helleren Hüften unterscheiden.

Bd. IXil. Abhftodl. q\
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Von Dr. Förster erhielt ich zwei Exemplare mit der Benennung
Ä bispinus, welche sich als B. facialis erwiesen. Da nun Hartig's
Beschreibung von S. bispinus vollkommen auf S. facialis passt und Dr.
Hartig seine Stücke von Dr. Förster erhalten hat, so finde ich kein
Bedenken, den S. bispinus als synonym zu <S>. facialis zu stellen; die 2
Höcker, welche Hart ig erwähnt, kommen bei allen Synergen vor.

H ar tig's S. erythroeerns Var. 1 und 2, welche aus den Gallen
von Sp. baccarum erzogen angegeben werden, dürften wohl zu dieser Art
gehören.

Der <S>. palliceps Hart, steht dieser Art jedenfalls nahe oder ist
mit derselben synonym. Aus einer Aph. collaris-GMe habe ich nämlich
ein Pärchen eines Synergus herausgeschnitten, welches ziemlich mit der
Hartig'schen Beschreibung übereinstimmt. Das Weibchen ist l-6mm* lang,
schwarz, mit röthlichgelbem Gesichte und solchen Wangen, gelbbraunen
Kopfseiten und rothgelbem Augenrande, die Fühler sind an der Basal-
liälfte gelb, an der Endhälfte gebräunt, die Beine gelb, die Hinterhüften
gelbbraun, der Hinterleib ist au der Basalhälfte roth, an der Endhälfte
brauu, die Flügel haben braungelbe Rippen; das zweite Fühlerglied ist
deutlich länger als dick, die Stirnleisten sind durchlaufend, fein, aber
deutlich, die Stirne ist lederarfcig-gerunzelt mit feinen zerstreuten Piinkt-
hen , die Kielchen zwischen den Ocelleu sind äusserst undeutlich, das
Mesonotum ist quer gerunzelt, das zweite Abdominalsegment ist nur an
der hinteren oberen Ecke mit wenigen sehr feinen Punkten besetzt und
nicht ausgeschnitten. Das Männchen ist V5mn1' lang, schwarz, das Gesicht,
der untere Theil der Wangen, die Fühler, mit Ausnahme des rothbrau-
nen ersten Gliedes, röthlichgelb, die Beine braun, die Hinterhüften schwarz,
die Gelenke der Beine, die Endhälfte der 4 vorderen Schenkel und die
4 vorderen Tibien, sowie alle Tarseu, gelb, die Flügel wie beim Weib-
chen ; das zweite Fühlerglied ist etwas länger als dick, die Stirnleisten,
die Stirne und die Kielchen am Scheitel wie beim Weibchen, das Meso-
notum ist schärfer quer gerunzelt und das zweite Segment des Hinter-
leibes ist nahe der hinteren oberen Ecke mit feinen Pünktchen besetzt.
Weitere Zuchten der hier seltenen Galle von Aph. collaris werden wohl
über die Variabilität dieser Synergus-Art näheren Aufschluss bringen und
dann wird es auch möglich sein, eine Diagnose für dieselbe aufzustellen.

20. Synergus radiatus nov. spec.
Niger, antenuis pedibusque rufo-testaceis. coxis fusco-nigris aut fuscis
Antennarum articuliis secundus longior quam crassior. Laminae fron-

tales percurrentes. Frons rugulis distinctis a laminis froutalibus orientibus.
Vertex carinulis interocellaribus saepe distiuctissimis. Mesouotum fortiter
coriaceo-, partira transverse rugulosum.

Loug. maris 1-5—2mm-, femiuae 1-7—2/7mm<
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Diese Art ist mir bisher bekannt aus den Gallen von ;
Aph. albopunetata aus Halle a. d. S. (Schlechtendal).
Ap/i. solitària aus Halle a. d. S. (Schlechtendal) im Juli desselben

Jahres.
Antlr. ctirvator aus Oesterreich (Mayr) im Juni desselben Jahres.
Sp. baccarum aus der Rheinprovinz (Tischbeiu), aus Sachsen (Rein-

hard) uud aus Oesterreich (Mayr) Ende Mai und im Juui desselben
Jahres.

Antlr. famuli aus Oesterreich (Mayr) im Juni desselben Jahres (nur 9
Exemplare, obschon ich Hunderte von diesen Gallenballen in der
Zucht hatte).

B. Männchen mit stark aufgeblasenem, dritten Fühlergliede.

21. Synergus Thaumacera Daini.
Cynips Thaumacera Dalm. Anal, entom. 1823, p. 96.

Synergus Klugi Hart . Germ. Zeitschr. II. p. 199.
Synergus luteus Hart. Germ. Zeitschr. II. p. 199.
Synergus carinatus Hart. Germ. Zeitschr. III. p. 348 (?).

Niger (rarissime ferruginous), capite in mare pleruruque flavo, in
femina nigro, ferrugineo aut flavo, vertice saepissime nigro, auteuuis
flavis, dimidio apicali in femina saepe plus minusve infascato aut nigri-
cante, rare antennis totis, articulis primo et secuudo exceptis, nigricau-
tibus, abdomiue nigro-fusco, castaneo aut rufo, pedibus flavis, coxis
posterioribus fuscis, in femina obscurioribus, coxis omnibus et femoribus
posticis fusco-nigris, femoribus auterioribus plus minusve infuscatis, aus
costis testaceis.

Antennarum articulus secundus in mare brevior quani crassior aut
globosus, in femiiia circiter quam longus tarn crassus, articulus tertius in
mare maximus et valde iuflatus, extus exçavatus, in femina cylindricus
articulo quarto duplo aut fere duplo (rare minus) Jongior. Laminae fron-
tales distinctae aut indistinctae. Frons subtiliter coriacea aut plus minusve
punctata. Mesonotum saepissime rude transverse rugosum, in exemplis
minutissimis coriaceum.

Long, maris l—2-3mm', feminae 1—2-8ram-
Diese Art lebt in den Galleu von :

C. eerricola aus Oesterreich (Haimhoffen, Mayr) im April des zwei-
ten Jahres.

T. megaptera aus dèr Rheinprovinz (Tischbein) und aus Sachsen
(Schlechtendal). Nach Schlechtendal im Juni und Juli desselben
Jahres.

91 *
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Antlr. singularis aus Ocsterreich (Mayr) Ende Juni und im Juli des-
selben Jahres.

Andr. Cydoniae aus Oesterreich (Mayr) im J.uli desselben Jahres.
JB. renani aus der Rheiuproviuz (Tischbein) , aus Halle a. d. S.

(Sch l ech t enda l ) , aus Sachsen (Re inha rd ) und aus Oesterreich
( G i r a u d , Ha imhof fen , M a y r , T s c h e k ) im April des zweiten
Jahres.

Sp- tricolor aus Sachsen ( S c h l e c h t e n d a l ) im Juli desselben Jahres.
Sp. nervosa aus Oesterreich (Mayr) Ende Juni und Anfang Juli des-

selben Jahres.
Sp. glandi for mis aus Oesterreich (Haimhoffen , Mayr) im Juni des-

selben Jahres.

Ein Männchen habe ich bei Wien im Juni gefangen. Ein Pärchen
von H a r t i g ist im zoologischen Hofcabinete.

Aus dem oben Angeführten ergibt sich, dass diese Art in Rinden-,
Knospen-, Blatt- und Fruchtgallen, welche auf verschiedenen Eichen und
auch auf der Zerreiche vorkommen, lebt, und sowohl noch in demselben
Jahre erscheint, als auch überwintert und dann erst im nächsten April
entwickelt ist.

Die aus B. rdmm-Gallen erzogenen Exemplare sind wohl gewöhn-
lich viel kleiner und heller gefärbt, auch ist das vierte Fühlerglied beim
Männchen meist kürzer, als diess bei den meisten aus den anderen Gallen-
arten erhaltenen Stücken der Fall ist, doch finden sich unter den ersteren
auch einzelne Exemplare, welche gross und dunkel gefärbt sind, und
deren viertes Fühlerglied beim Männchen nicht kürzer ist als bei den
aus den anderen Gallenarten erzogenen. So finden sich auch andererseits
unter diesen Individuen vor, welche mit den aus B. renum-Gallen erhal-
tenen vollkommen übereinstimmen, wie diess besonders dann vorkommt,
wenn in e i n e r Galle viele Synergen leben und dann einige sich nur
kümmerlich entwickeln.

Die grösseren Weibchen sind oft ebenso gefärbt wie die Weibchen
von S. faciaUs, und wenn auch in den meisten Fällen bei 8. Thaumacera
das dritte Fühlerglied fast doppelt so lang ist als das vierte, so finden
sich doch auch Exemplare, welche weder in dieser Beziehung, noch sonst
ein wesentliches Merkmal von dem weiblichen S. facialis auffinden lassen.
Die aus C. cerrieola- Gall en erzogenen Weibchen haben öfters mit jenen
von 8. vulgaris grosse Aehnlichkeit, doch ist bei S: Thaumacera das erste
Fühlerglied fast immer gelb, das zweite nicht länger als dick, die Run-
zelung des Mesonotum gröber und die Flügelrippen sind zarter.

Synergus luteus H a r t , kann ich, obschou mir kein typisches
Exemplar vorliegt, nur für einen un ausgefärbten 8. Thaumacera halten,
da mir mehrere von Herrn Tischbein aus B. renum-Gallen erzogene,
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kleine Stücke vorliegen, welche theils genau die Färbung haben, wie
Bär t ig sie iu der Diagnose für S. luteus angibt, theils Uebergänge zu
den dunkeln Exemplaren bilden.

H artiges Beschreibung des Weibchens von S. carinatus stimmt
mit vielen Weibchen von S. Thaumacera und S. facialis überein, da aber
die Grosse von !1/2—4% Linien angegeben ist und ich noch kein Exem-
plar dieser 2 Arten gesehen habe, welches diese Grosse erreicht, so wäre
es wohl möglich, dass Hartig der S. melanopus zur Beschreibung vorge-
legen war, obschoii mir diese Art noch nicht aus Norddeutschland bekannt
ist. Dr. Giraud führt im Bull. Soc. ent. Fr. 4867 den S. carinatus als
Einmiethler der Galle von Aph gemmae (C. feeundatrix Hart.) auf, doch
hat hier Dr. Giraud jedenfalls den S. melanopus für S. carinatus gehalten.

22. Synergus physoceras Hart.
Germ. Zeitschr. IV. pag. 413.

Niger, antennis pedibusque flavi's, antennaru.ni dimidio apicali fusco,
coxis atque femoribus dimidio basali, posticis fere totis, fuscis, alis costis
testaeeis.

Antennarum articulus secuudus in mare fere crassior quarn longtor,
in femina longior quam crassior, articulus tertius in mare maximus et
valde inflatus, dimidio basali extus solummodo leviter emarginatus.
Laminae frontales percurrentes. Frous subtüiter coriacea. Mesonotuni
carinulis acutis, transversis et abbreviatis. Abdomen in femina breve, a
latore visum, rotundato-qiiadratum.

Long, maris 4-3—l'4mm-, feminae l-4mm-
Ich habe von dieser seltenen. Art am 1.—3. October d. J. ein Pär-

chen aus Gallen von Biorhiza synaspis, welche ich im vorhergehenden
Monate in Bozen noch an den Blättern festsitzend fand, erzogen. Vor
mehreren Jahren erhielt ich ein Männchen nebst 2 Pteromalinen aus einer
bei Wien gesammelten, etwas zusammengeschrumpften Galle, welche
ebenso gut von Dr. folii) wie von B. synaspis erzeugt worden sein könnte.
Bei dem typischen Männchen im zoologischen Hofcabinete steckt ein Klatt-
stück von Quercus pube$censs auf dessen Unterseite eine niclit ganz aus-
gebildete und eine verschrumpfte, im Jugendzustande zu Grunde gegan-
gene Galle festsitzen; beide stimmen mit solchen unentwickelten Exem-
plaren übereiu, wie ich sie in grosser Anzahl bei Bozen gefunden habe.

Die von Hart ig durch Zucht erhaltenen Arten: £. basalts,
Variotosus und ocanthocerus sind mir ebenso wie die auf gefangene
Exemplare basirten Species : S. bipnnctatns, crassicornis und exaratns
unbekannt geblieben.
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II. Sapholytus Forst.
Verh. d. zool.-bot. Ges. 1869, pag. 332 lind 337.

1. Sapholytus connatus Hart.
Germ. Zcitschr. II, pag. 198.

Syn. erythroneurus Har t . Germ. Zcitschr. II. p. 198.

Niger, autennis pedibusque testaceo-rufis, autcnnaruni articulo basali
saepe fusco, coxis nigris, alis saspissime costis fusco-testaceis.

Antennae in mare 15-, in femina 13-articulatae, articulo tertio
quarto in exemplis majoribus haud — in exemplis minoribus fere duplo
longiore. Frons subtiliter coriacea, ad latera nonnunquam punctulis disper-
sis superficialibus. Mesonotum subtiliter transverse rugulosum. Abdomen
segmento secundo laevi.

Long, maris 1—2-lmni>, feminae 1*2—2'4mm-
Im April und Mai aus den Gallen von A. noduli in Zweigen und

Blättern aus Halle a. S. (Schi echten d al) und aus Oesterreich (Mayr) ,
sowie von A. infialar aus Halle a. S. ( S c h l c c h t e n d a l ) uud Oesterreich
(Ha im hoffen). Dir. Tschek sandte mir Stücke mit der Angabe: „aus
den Gallen von Iß. scutellaria*, doch wäre es wohl möglich, dass die-
selben axis A. noduli-G allen in Blättern stammen.

Die Har t ig ' sche Type von S. connätus ist ein nicht ausgefärbtes,
kastanienbraunes Weibchen, welches mit den anderen mir vorliegenden
Exemplaren specifisch übereinstimmt. An derselben Nadel, an welcher
dieses Wuibchen befestigt ist, steckt auch ein Stück eines Eichenblatt-
stieles, so dass es wohl wahrscheinlich ist, dass dieses Thier aus Blatt-
stielen, und zwar aus den Gallen von A. noduli stammt.

Das typische Stück von S. erythroneurus stimmt mit dem oben be-
schriebenen S. connatus vollkommen überein.

Die SchlechtendaTschen, aus A. inflator-Gallen erzogenen Stücke
zeichnen sieh von den aus A. wocî«Zi-Gallen erhaltenen durch die bedeu-
tendere Grosse so sehr aus, dass ich nicht Anstand nehmen würde, sie als
zwei verschiedene Arten zu betrachten, wenn nicht das Haimhoffen'sche
Stück, welches aus A. iw/ïafor-Gallen erzogen sein soll, ebenso klein wäre,
wie die aus A. noduli-Gmiieii erhaltenen Stücke, obschon es möglich wäre,
dass jenes Stück doch aus einer A. noduli-G&lle hervorgekommen sei. Da
aber überdies die zwei oben erwähnten Har t ig ' schen Typen, sowie die
Tschek 'schen Stücke in der Grosse die Mitte halten, so mögen wohl die
grossen und kleinen Exemplare zu derselben Art gehören.

Bei den grössejen Weibchen ist die hintere obere Ecke des 2. Ab-
dominalsegmentes stumpfwinkelig, bei den kleiuen hiugegen spitzwinkelig,
doch kann dies nicht massgebend sein, da diese Variation auch bei vielen
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Arten der Gattung Synergus vorkommt, ohne zur Unterscheidung charak-
teristisch zu sein. Die kleinen aus A. noduli-GtiUen erzogenen Stücke
sind von dem in denselben Gallen lebenden Synergus apicalis am leich-
testen durch die Sculptur des Mesonotum zu unterscheiden.

2. Sapholytus Halmi n. sp.

Niger, antennis pcdibusque testaceis, abdomiue ad basini plerumque
castaneo, alis costis albido-testaceis.

Autennae in mare 14-, in femina 13-articulatae, articulo tertio
quarto duplo longiore. Frons subtilissirae coriacea. Mesonotum subtil itc-r
coriaceuiu et indistincte transverse rugulosuni. Abdominis segmentum
secnndum laeve.

Long, maris 1 —M1™-, feminae 1-1—1.3mm.
Aus in Oesterreich gesammelten Gallen von A. nitidns (nur i

Exemplar) im Juni des 2. Jahres, von JV. lannginosns (Mayr) im Mai
uud Juni des nächsten Jahres, JV. snliens (Hai m h offen, Mayr) im
Mai und Juli des 2. Jahres, Cec. cerris (Mayr), sowie aus einer noch
unbeschriebenen Gallenart, deren Erzeuger mir noch unbekannt ist. Diese
Galle findet sich im October in der Umgebung von Wien auf .1er Unter-
seite der Blätter von Quercus cerris an den Seitenrippen, seltener an der
Hauptrippe, an einem Punkte aufsitzend und nicht durch das Blatt ge-
wachsen; sie ist hirsekorngross, unbehaart, ziemlich kugelig, etwas nieder-
gedrückt, meist mit einem mehr oder weniger vertieften Nabel versehen
und an der Basis von 2 lv lappenartigen Blättchen (wie bei der Galle von
N. ostreus) gestützt.

3. Sapholytas undulatus n. sp.

Niger, antennis pedibusque rufo-tëstaceis, coxis nigris, femoribus
posticis fuscis, anterioribus saepe plus minus ve infuscatis, alis testaceis.

Antennae in mare 14-, in. femina 13-articulatae, articulo tertio
quarto haud duplo longior. Frons subtil iter coriacea, ad latera in exemplis
majoribus plus miuusve subtiliter longitrorsum rugoso-striata. Mesonotum
carinulis transversis acutis undulatis interruptis. Abdomiuis segmentum
seeuudum postice puuetatum.

Long, maris et feminae 1:3—2'5mm#

Diese Art kommt vom Mai bis Juni zahlreich aus den Gallen von
C cerricola, in welchen die Larveukammern des Sapholytus öfters, sowie
die Kammern des Synergus melanopus und S. niger in den Gallen von
C. Rollavi, radienartig gestellt sind.

Bei den kleineren Exemplaren ist das 2. Hinterleibssegment der
Weibchen hinten meistens nur spärlich pnnktirt, während bei den grossen
Individuen gewöhnlich eine reichliche Punktirung vorkommt.
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ni. Ceroptres Hart.
Germ. Zeitschr. II, pag. 18G.

Prof. Schenck und nach ihm Dr. Förster haben augegeben, dass
das Männchen von Ceroptres 13gliedrige Fühler habe, während meine
Stücke von C. Cervi 15gliedrige Fühler besitzen.. Ferner gibt der
Erstere an, dass das 2. Hinterleibssegment (nach Scbeuck das Erste)
unbehaart sei, doch ist dasselbe deutlich bei manchen Exemplaren sogar
reichlich seidenartig behaart.

Von den Har tig1 sehen Arten dieser Gattung C. arator, clavicornis,
melanomerus und socialis habe ich bisher nur den C. arator sicher bestimmt,
da ich denselben ebenso wie Ha r ti g aus den Gallen von A. noduli erzo-
gen habe. Ob die anderen von Hart ig beschriebenen Arten theilweise
auch zu dieser Species gehören, oder selbstständige Arten seieu, kann ich
nicht bestimmen.

\. Ceroptres arator Hart.
Germ. Zeitschr. III, pag. 343.

Fern ina: Nigra, auteunis pedibusque rufo-testaeeis, saepissirue
autennaruni articulo primo et saepe coxis fuscis aut uigrofuscis, abdominis
basi rare castanea.

Facies carinis 2 longitudinalibus acutis, ab antennarum articulatio-
uibus ad margiuem oiis anticum extensis. Mesothoracis latera laevia
et nitida, prope margiuem anticum uonuunquam striolata.

Long. 1—2""»-
Aus den Gallen von A. noduli (sowohl in Zweigen als Blättern)

erzog ich viele Weibchen im Mai und Juni des 2. Jahres.
Aus den Zuchten der C. itgnicola-GaMen erhielt ich 32 Stück im

April des 2. Jahres, doch bleibt es fraglich, ob sich nicht eine Anzahl
derselben etwa aus den Zweigchen, au denen die C. lignicola-(3ta\]en
sassen, nämlich aus A. wocfatfa'-Gallen, die au der Oberfläche der Zweige
von Quercus pubescens gewöhnlich keine Erhöhungen hervorbringen, ent-
wickelt habe. Dass aber Ceroptres arator doch auch in C. lignicola-
Gallen vorkomme, beweisen mehrere ganz unentwickelt gebliebene Galleu
dieser Art, welche nur hirsekorn- oder mohnsamengross sind, und aus
denen ich je einen C. arator sicher erhalten habe. Ueberdies erhielt ich
diese Art aus einer Zucht der Gallen von Vynips hnngarica aus Ofen
in Ungarn, und zwar 1 Stück im Mai des 2. Jahres, sowie aus jeuen
österreichischer Gallen von C. Kollari 5 Stück (auch 1 Stück von Herrn
Tschek), von C. conglomerata 14 Stück im Mai (auch aus der Ofner
Gegend), von C. glutinosa 3 S*ack, von C. polycera 4 Stück im
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April, von C. calici/'ormis 3 Stück im Mai, von C. (Jideata 3 Stück
im April und Mai, von A. Inciela 1 Stück, von Sp. flocculi 3 Stück
noch im Sommer desselben Jahres, den zweifelhaften Fall angenommen,
dass der Ceroptres aus der Spathegaster-Galle und nicht aus einer von
A. noduli des Zweiges hervorkam, von Sp. apriliniis 4 Stück noch im
Juni desselben Jahres, wobei dasselbe zu bemerken wäre, wie bei der
vorhergehenden Gallenart, von A. urnaef'ormis 6 Stück im April und
Juni des 2. Jahres und von A. famuli 2 Stück im Juni desselben
Jahres, wenn sie nicht etwa auch aus A. noduli -Gallen des Zweiges
stammten.

Spätere sehr sorgfältig geführte Zuchten bei Isolirung der einzelnen
Gallen werden Aufschluss geben, ob der C. arator auch wirklich in den
hier angeführten Gallen lebe, oder ob er theilweise sich aus A. noduli-
Gallen des Zweiges und der Blätter entwickelt habe.

Ein aus A. noduli-GàWen erhaltenes Weibchen hat die ganzen Hin-
terschenkel und die Basalhälfte der 4 vorderen Schenkel braun.

2. Ceroptres Cerri n. sp.

Niger, antennis pedibusque rufo-testaceis, antennis dimidio apicali
saepe infuscatis, articulo basali nigro-fusco, coxis nigro-fuscis, femoribus
posticis plerumque usque ad genicula fusçis, rare leviter infuscatis aut
rufo-testaceis, femoribus anterioribus dimidio basali saepissime fusco, alis
costis testaceis aut fuscis.

Facies carinis 2 longitudinalibus obtusis, nonnuuquam indistiuctis, ab
antenuarum articulationibus ad clypei angulos posticos extensis, antrorsum
sensim evanescentibus. Mesothoracis latera dimidio antico saepissime sub-
tiliter dense striatis.

Long, maris 1—14mm<, feminae 1— 2ulm-

Ich habe diese Art aus folgenden Galleuzuchteu erhalten:

C cerricola, 5 Weibchen im April und Juni des 2. Jahres.
If. macroptera, 53 Weibchen im Mai des 2. Jahres.
A. circulant, 36 Weibchen und \ Männchen schon im April und Mai, kurze

Zeit nach dem Erscheinen des Andricus.
A. imiltiplicaUis, \ Weibchen und 2 Männchen im Juni und Juli dessel-

ben Jahres, wenu sie wirklich aus dieser Gallenart, und nicht etwa
vielleicht aus vereinzelten und daher leicht zu übersehenden D. ma-
crOj?(era-Gallen stanimeli.

A. Ci'ispator, 2 Weibchen im Sommer desselben Jahres mit demselben
Vorbehalte, wie bei der vorangehenden Gallenart.

Sp. ylandiformis, \ Weibchen und 1 Männchen im Juni desselben
Jahres, mit demselben Vorbehalte.

Bd. Uli. Abband!. 93
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Idi besitze einige Weibchen, welche ebenso wie die vorige Art
gefärbt sind, doch sind dieselben von dieser sehr leicht durch die Kielchen
am Gesichte zu unterscheiden, indem dieselben bei C. Cerri au den
Fühlergelenkeii wohl deutlich beginnen, aber, parallel nach vorn ziehend,
bald undeutlich werden, und nie bis zum Mundraude reichen.
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